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Bor einem 3 ahr
Sturz der roten Preußenzaren

Wohl um kein anderes deutsches Land ist
, der Machtkampf der nationalsozialistischen Be-
, wegung zäher und härter ausgctragen wor¬

den, als um Preußen . Wer Preußen hat, dem
gehört das Reich. Das war die Parole . Ganz

, bewußt und gerissen hatten die marxistischen' Würdenträger ihre Position in Preußen aus¬
gebaut. Während sie im Reiche dem parlamen¬
tarischen Spiele huldigten und von Zeit zu
Zeit einer „Rechtskoalition" die Verantwor¬
tung überließen, hielten sic sich mit ihren
schwarzen und kapitalistischen Brüdern in
Preußen  mit einer zuletzt hysterischen
Augst an der Futterkrippe . Wohl keine Ver¬
waltung, Justiz  usw. war derart von den

/ judäokratischen Parteigängern besetzt, als die
preußische. Das alles ist durch den Ansturm
der nationalsozialistischenBewegung hinwcg-
gescgt. Wo früher Korruption und Pras¬
serei  herrschte , da wird heute nach ein¬
fachem altpreußischem Prinzip gespart. An
Stelle der von Parteipolitik diktierten Justiz
ist das alte deutsche Recht in den Preußischen
Gerichten eingezogen und wo früher Partei¬
buch und Verbindung allein galten, wird ein¬
zig und allein die Leistung  als Maßstab
der Befähigung beurteilt . An Stelle der de¬
mokratisch-parlamentarischen Regierungsform
istdie autoritäre Staatspolitik  ge¬
treten, die in engster Verbundenheit mit dem
Volke und seinen berechtigten Forderungen die
Geschicke des größten deutschen Landes leitet.

Welch eine Wandlung ! Und doch ist es heute
erst ein Jahr , daß die schwarz-roten Genossen
von ihren preußischen Ministersesseln, dem
letzten Bollwerk ihrer kümmerlichen Herrschaft
saust hcrnntergebeten wurden. Monate lang
hatte die Regierung Braun - Severing
sich unter rabbulistischem Betrug an der Macht
gehalten. Dem klaren Urteile des Volkes in
ber Landtagswahl vom 24. April 1932, die der
NSDAP . 36 Prozent aller Stimmen brachte,
genau so viel, als die ganze Regierungskoali¬
tion zusammen  aufbrachte , glaubte man
durch einen gerissenen Betrug zu entgehen. Die
Geschäftsorünungsschiebung,  das
letzte Verbrechen eines verfaulten Parlamen¬
tes, sollte die alte Regierung auf alle Ewig-
keit „geschäftsführend", gegen den Willen des
Volkes im Amte lasten.
,.2AHrn Volksbetrug hat die nationalsozia¬
listische Bewegung den schärfsten Kampf an-
Magt und diesen mit allen Mitteln geführt,
ommer wieder wurde die damalige Reichs¬
regierung Pape  n aufgefordert, einznschrei-
tcn, dem Rechte Geltung zu verschaffen und
^ >en nationalsozialistischen Kommissar für
das Land Preußen einsetzen. Bis die Reichs-
regicrung schließlich sich zum Handeln ent-
Moß,- allerdings nur Halb, nur eine vor¬
läufige Matz nab  me . Am 20. Juli setzte
der Herr Reichspräsident einen Reichskom-
^slsor  für das Land Preußen ein und die
Seschaftsführenden schwarz-roten Minister ab.
Genau so unwürdig , wie ihr Einzug und ihr
sandeln, war auch der Abtritt der Braun-
«evermge. Ihr Ministerpräsident , Herr Otto
Braun,  der am Abend des 4. März 1033
Er me Schweizer Grenze ging, war zufällig
erkrankt. Severing und Hirtsiefer und
iclepper,  denen die Absetzung durch den er¬
nannten Reichskommissar von Papen am Mor-
«en mitgeteilt wurden , protestierten und er¬
warten, sie wollten nur der „Gewalt" weichen.
Dringe Stunden später war es so weit. Der
Belagerungszustand  für Berlin und
Araudenburg wurde erklärt und die voll-
srehenöe Gewalt ging an den Militärbcfehls-
A^ 5l^ rneral von Rundstedt  über . Zur
praktischen Ausübung des Belagerungszustan-

mjedoch  nicht. Ei« Offizier «nd we-
«Me Reichswehrsoldaten genügten, die Macht
yaver der gesamten preußischen Polizei , Vcr
«attnng und Justiz ans den Sesseln z« schmoll
i» -,: 5, verschwanden dnrch die Hintertüren,
« '».re Prrvatwohnnngen . Etwas später unter
Mrucklassnng der Schulden und Ver¬
brechen , ins Ausland.

^ ? " e!rrmnisteriilm wurde dem bishcri-
aa - Essener Oberbürgermeister Bracht

m ?en, für den bedeutimasvollen Posten
oes Polizeipräsidenten in Berlin der Essener
Holizeipräsident Melcher  berufen . Der an-

Ausstand der Marxisten unterblieb:
--̂ " . "erblich vor der Gewalt. Die Partei
M «nd ihre Presse beschränkte sich auf hyste-
«Ichc Erklärungen , Ausrufe und Proteste. Von
den führenden Beamten der SPD . und des
Zentrums  aber gingen Loyalitäts¬
erk lä  r u n g e n zu Hunderten ein, soweit die
Herrschaften nicht fürchteten, daß ihre Schand¬
taten bereits bekannt geworden waren.

So vollzoa sich das Ereignis vom 20. Juli

, in bester, bürokratischer  Ordnung . Nie¬
mand weinte den gestürzten Bonzen eine
Träne nach. Die größte Wut hatten beinahe die
verratenen Genossen, die Gewehr bei Fuß auf
das Kommando der „Führer " zum Losschlagen
gewartet hatten.

Die roten Preußenzaren wußten, warum sie
sich der Gewalt beugten. Mit der Reichsregie¬
rung von Papen hätten sie es ohne Zweifel
ausgenommen. Die Absetzung der Regierung
Braun -Severing war aber keineswegs eine
Maßnahme der damaligen Rcichsregierung,
sondern vielmehr der Wille des deutsche« Vol¬
kes, den die Regierung endlich vollstreckt hatte.
Hinter dem Rcichswehroffizier, der die roten
Genossen aus den Sesseln trieb, stand das
werkbcreite Volk, das jahrelang auf diese
Stunde gewartet hatte. Nun sollte aufgeräumt
werden : so glaubte man wenigstens. Statt des¬
sen begann die Liauidation,  langsam und
bedächtig. Verhandeln , Prozessieren und Ak¬
ten wälzen, an Stelle der erwarteten Tat.

Es hat noch ein halbes Jahr gedauert, bis
die damaligen Hoffnungen des Volkes ver¬
wirklicht wurden. Erst als die wahren Kräfte,
die den Sturz der schwarz-roten Machthaber
durchsetzten, das Steuer der Regierung in die
Hand nahmen, erst als mit dem 30. Januar
1933 Hitler zur Macht kam, konnte der Auf¬
stieg beginnen.

Geheimvcrträge gegen Deutschland?
Aufständisches Polen Arm in Arm mit

Sowjetrnßland
Berlin . Aus Wien wird der „Germania"

geschrieben:
Zu dem Kampf, den die Diktatoren Euro¬

pas um die künftige Gestaltung des Abend¬
landes führen, entfaltet die französische
Diplomatie eine fieberhafte Tä¬
tigkeit.  Ihr Hauptbestreben geht derzeit
dahin, das nationalsozialistische Deutschland
unbedingt zu isolieren.  Dieses Ziel wird
«if allen Linien verfolgt : in England und
Amerika sowohl, wie in Oesterreich und in
Polen.

Einen überaus bedeutsamen Schritt in die¬
sem Ringen stellt ein Geheimvertrag zwischen
Polen und Sowjetrnßland dar . Mit ihm wird
bezweckt, den Viermüchtcpakt zu paralysieren
und die Verständigung, die sich zwischen
Deutschland und Polen angebahnt hat, zn
stören. Der polnische Außenminister Beck,
einer der mächtigsten Männer des Landes,
steht bei diesen Bestrebungen bedingungslos
aut Seiten Frankreichs.

Uebcr den Inhalt  des nunmehr perfekt
gewordenen Gcheimvertrages zwischen Polen
«nd Sowjetrnßland erfährt die „Germania"
von ihrem russischen Sonderberichterstatter
folgende Einzelheiten:

Im Moskauer Politbüro gab der stellver¬
tretende Außenkommissar der UdSSR . Kre-
stinskii die Tatsache des vollzogenen Geheim¬
abkommens bekannt. Es ist mit Wissen und
Unterstützung Frankreichs zustandcgckommen.
Die Moskauer und Warschauer Regierungen
werden durch den Vertrag zu gemeinsamen
Aktionen für den Fall verpflichtet, daß im
Rahmen des Biererpaktes Entscheidungen Zu¬
standekommen, die entweder direkt oder in¬
direkt die Interessen der beiden Vertragspart¬
ner verletzen könnten. In einem Spezialpro¬
tokoll, das dieser Tage in Moskau unterzeich¬
net werden soll, und dessen Wortlaut bereits
feststcht, sind die Richtlinien niedergelegt, nach
denen ein gemeinsamer Kampf Polens und
Sowjetrußlands gegen „imperialistisch- chau¬
vinistische Tendenzen des Deutschen Reiches"
geführt werden soll. Nach den Erklärungen
Krcstinskijs im Politbüro soll „Nazideutsch-

> land" in erster Linie wirtschaftlich bekämpft
! werden.

Im Falle eines bewaffneten Konfliktes zwi¬
schen Polen und dem Deutschen Reich würde
Sowjetrußland nicht nur neutral bleiben, son¬
dern Polen indirekt unterstützen, und zwar
vor allem dadurch, daß ihm die Kriegsindu¬
strie der Sowjetunion zur Verfügung gestellt
und die Komintern angewiesen werden, im
Sinne der Desorganisation des deutschen
Hinterlandes tätig zu sein.

Ein Spezialartikel des genannten Ergän-

zungsprotokolls zu dem russisch-polnischen Ge¬
heimabkommen sicht auch weitgehende Maß¬
nahmen gegen die ukrainisch-nationale Bewe¬
gung, die beiden Staaten sehr unangenehm ist,
vor. Sowohl Polen , wie auch Sowjetrnßland
werden in Zukunft dem ukrainischen Separa - !
tismus erhöhte Aufmerksamkeitzuwenden und
ihn gemeinsam bekämpfen, statt ihn, wie bis¬
her, im Nachbarlande zu fördern.

DenMer tiWtlischer CM!
/

Berlin.
Das Wählen hat im Führerstaatdes Drit¬

te« Reiches seinen Sinn verloren. Wen» dich
dennoch der Führer selbst zur Kirchenwahl
aufrust, so verlangt er von dir eine innere
Entscheidung.

D« hast zwei Wege vor dir.
D« kannst auch»veiterhin Evangelium und

Volkstum ohne Zusammenhang «eben- und
gegeneinander stehen lassen. Du wirst die¬
sen selbstmörderischenWeg aber nicht wähle«.

D« wirst der großen Frage Gottes an
dich die Antwort geben, welche die Einheit
vo« Evangelium «nd Volkstum auf alle Zell
1e« besiegelt. Der Versuch, de« Parteihader
a«fleben zn lassen, ist ein Verbrechen vor
der Geschichte. Tu wirst diesen Versuch rück¬
sichtslos Niederschlage«.

Steh aus, du Volk der Reformation; Achte
Unterschiede, die sein möge», gering. Sprich
ein gewaltiges Ja und bekenne:

Ich will ein einiges deutsches
«nd evangelisches Volk sei ».

Me KmaaMaft der Mite«
Von Wehrkreispfarrer Ludwig Müller.

Die Kameradschaft des Glaubens soll ihre
Beweiskraft erbringen in der deutschen und
christlichen Gemeinde. In diesem Worte —
Gemeinde — sammelt sich heute, wo unsere
Seele wachaerusen ist zum Kampf um das
Höchste, die Sehnsucht von Jahrhunderten und
Jahrtausenden . Das Suchen nach Gott, das
Suchen nach Heiligung, das Suchen nach Ge¬
meinschaft vor Gott — das ist der Ausgangs¬
punkt aller Kameradschaft des Glaubens , die
zur Gewißh: :t der Gemeindewerdung hin-
wüchst.

Gemeinde — der Weg zum Bruder , der
Weg zur gemeinsamen Anbetung, die baut
aus den tiefen Gründen der Kirche mitten
im Volk.  Die Gemeinde soll wieder werden.
Die Gemeinde — das unsichtbare Geheimnis,
von dem wir träumen , wenn wir einsam und
verlassen sind, wenn wir an dem verzagen
wollen, was alles junge Leben zerstört. Die
Zerstörung, die vom glaubenslosen Leben
kommt, vom Leben ohne Kameradschaft zum
anderen Du, zum anderen Volksgenossen. Die
Zerstörung, die uns quält und die Wieder¬
geburt der Nation gefährdet.

Nichts brauchen wir heute so nötig, wie die
Kameradschaft des Glaubens , das gemeinsame
Vorgehen und Hingehen auf die Gemeinde
zu. Auf die Gemeinde, die uns alle vor Gott
eint. In dem Schuldbekenntnis der verletzten
Güte und Treue , die uns das Evangelium
befiehlt und in der neuen Kraft , die uns
immer wieder geschenkt wird, wenn wir
uns entsühnt zur Kameradschaft des Glau¬
bens neu bekennen.

Die Kirche des Volkes, die Kirche des deut¬
schen Volkes kann nicht anders gebaut wer¬
den als durch solchen Willen zur Kamerad¬
schaft des Glaubens . Die Ehen, Familien,
die Feiergemeinschaft und Werkgemeinschaft,
die Gemeinden können nur so wachsen. Das
ist auch der Sinn des kirchlichen Vcrfasiungs-
Werkes. —

Die einige deutsche evangelische Kirche, sic
wird auf der Kameradschaft des Glaubens
beruhen und damit das sein, was sie von Gott
her sein soll: Gewissen der Nation . —

Der LiftkM»>e.Eiiigelische
Kirche' Mt erlMt

Berlin. Durch einstweilige Verfügung hat
das Amtsgericht Berlin - Mitte angeordnct,
daß der Vereinigung der Reichsleitung des
Wahlvorschlages „Evangelische Kirche"
dieser Listenname nicht erlaubt  ist . Der
Rcichsleitung wird bei Vermeidung einer
Geldstrafe untersagt , im Wahlkampf für die

Ms Neueste tu Mre
Das zwischen dem Heiligen Stuhl und dem

Deutschen Reich abgeschlossene Konkordat ist
gestern in Rom feierlich unterzeichnet worden.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz ist
gestern von Prag nach München gefahren, wo
er mit dem Führer Reichskanzler Hitler zn-
sammcnkommt. *

Allein in Berlin «nd Brandenburg konnten
1020 stillgelegte Betriebe die Arbeit wieder
aufnehmen.

Auch der dritte Kreis Niederung in Ostpren-
tzcn ist jetzt erwerbslosenfrei.

Als Landhelfer sind bereits 120 000 ju¬
gendliche Arbeiter «ntergebracht, doppelt so
viel» wie ursprünglich vorgesehen war.

Im Freistaat Baden werden am Sonntag
keine Kirchenwahlen stattfinden, da eine Ein¬
heitsliste zustandegekomme« ist.

Der Erste StaatskapellmeisterFurtwängler
ist zum prenß. Staatsrat ernannt worden.

Der frühere Königsberger Universitätspro-
fcffor Dr. Hack wurde wegen Untreue z«
zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt.

Im Mössingcr Landfriedensbruchprozetz
wurden vo« der Tübinger Strafkammer Ge¬
fängnisstrafen gegen die Kommunisten bis z»
einem Jahr ausgesprochen.

,l » » > »» » > >» >» » »1» » » ll » » » » » «» »» ^ » » » M » «I» » » !

am 23. Juli 1933 stattfindenden Kirchenwah¬
len einen Wahlvorschlag „EvangelischeKirche"
aufzustellen und einzureichen. Weiter wird
untersagt , für einen Wahlvorschlag, der mit
diesem Kennwort bezeichnet ist, insbesondere
durch Flugblätter zu werben. Ferner wird
der Reichsleitung bei Vermeidung einer Geld¬
strafe auferlegt, solche Wahlvvrschläge, die be¬
reits mit dem Kennwort „Evangelische Kirche"
eingereicht worden find, hinsichtlich des Kenn¬
wortes zu ändern. Der Beschluß des Amts¬
gerichts Berlin -Mitte geht auf einen Antrag
der Glaubensbeweguug Deutsche Christen zu¬
rück. Die Kosten des Verfahrens fallen der
Reichsleitung des Wahlvorschlages „Evange¬
lische Kirche" zur Last.

henKeri«» »ach Wiche» adamtft
Prag. Der am Mittwoch in Prag eingetrof¬

fene Präsident der Abrüstungskonferenz, Ar¬
tur Heu der so « , ist am Donnerstag vor¬
mittag nach München  weitergercist, wo die
Zusammenknnkt mit Reichskanz¬
ler Hitler  sei « soll. Henderson hatte in
Prag längere Aussprachen mit dem General-
berrchterstatter- er Abrüstungskonferenz, Dr.
Benesch, und dem tschechische« Minister für
nationale Verteidigung, Bradac.

Neurath nach München abgereist
Berlin . Der Reichsaußenministerhat sich

am Donnerstag vormittag zur Teilnahme an
den Besprechungen zwischen dem Reichskanz¬
ler und dem Präsidenten der Abrüstungskon¬
ferenz, Henderson,  nach München be¬
geben.

Jugendorganisation der NSAPD.
Berlin . Der Bundesführer der Adler n»d

Falken hat die Jüngerschaft seines Bundes
mit dem Befehl entlassen, sich im Jungvolk
HI . und BDM . einzugliedern. Es ist der
letzte große Bund der bündisechn Jugend , der
diesen Schritt vollzieht.

Vis zu einer erfolgreichen Klärung der
Spielschararbeit, in der die Adler und Falken
seit Jahren führen, bleibt der Bund als Jün-
geren-Organisation bestehen.

Ehaco-Konflikt vor dem Völkerbund
Gens. Der Ausschuß des Völkerbundsrates,

der sich mit dem Konflikt zwischen Bolivien
und Paraguay befaßt, hat am Mittwoch die
endgültige Zusammensetzung der an Ort und
Stelle z« sendenden Völkerbundskommissiou
vorgenommen. Diese Kommission hat nicht
nur das Mandat , die Verhältnisse im Chaco-
Gebiet einer genauen Prüfung zn unter¬
ziehen, sondern sie soll durch Verhandlungen
mit den Reaierungen ein Schiedsabkommen
vorbereiten, falll nicht unterdessen der Genfer
Ausschuß zu einer Einigung kommt.
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Sv KMM Mrzkitziikl
Friede zwischen Kirche und Staat

Rom . Am Donnerstag gegen Mittag wnrd«
in den Räume « der vatikanischen Stadtkanzlei
das Konkordat zwischen dem Heilige « Stuhl
und dem Deutschen Reich durch Vizekanzler
von Pape« «nd Kardinalstaatssekretär
Pacelli  unterzeichnet. Der feierliche« Hand¬
lung, die einen der wichtigsten politische»
Schritte des junge« Deutschland festgelegt,
wohnten « och bei : Ministerialdirektor Dr.
Buttman«  vom Reichsinnenministerim»
und in Vertretung des deutschen Botschafters
beim Vatikan , Botschaftsrat Klee,  sowie
Monsignore Pizzard»  vom vatikanische»
Staatssckretariat.

Der Sonderberichterstatter Georg Der-
tinger,  der als einziger Journalist den
Vizekanzler von Papen im Sonderflugzeug
nach Rom begleitete , batte Donnerstag vor¬
mittag kurz nach der Unterzeichnung des Kon¬
kordats folgende Unterredung mit dem Vize¬
kanzler:

„Sie haben, Herr Vizekanzler , so fragte
Dertinger , soeben einen Vertrag mit dem
Heiligen Stuhl unterzeichnet, wie er mir in
der deutschen Geschichte einzigartig  er¬
scheint. Aus der These und Antithese
von Kirche und Staat ist in diesem Abkom¬
men eine harmonische Synthese
geworden. Ist hiermit nicht endlich ein Weg
gesunden worden , der Staat und Kirche über¬
haupt auf völlig neuer  Grundlage einer
friedlichen  Zusammenarbeit entgegenfüh¬
ren kann?"

„Genug ", erwiderte der Vizekanzler , „der
Liberalismus forderte eine Trennung
von Kirche und Staat  und hat in
Wirklichkeit einen unfruchtbaren
Kampf zwischen beiden  hecxufbeschwo-
ren. Während seiner Herrschaft sind beide nicht
nur einander entfremdet, sondern völlig
verfeindet  worden.

bürst den neuen politischen Anschauungen,
ww sie in Deutschland zum Durchbruch gekom¬
men sind, gelingt es wieder , eine ersprießliche
Zusammenarbeit zwischen Staat und Kirche
zu gewährleisten . Es ist ja gerade das Wesen
der Staatsideen , wie sie in Italien und
Deutschland herrschen, daß alle lebensfähigen
Kräfte, so auch der Kirche, mit dem Staat
zusammenarbeiten sollen ."

„Hiernach ist es ", so fragte Dertinger , „doch
wohl als eine historische Tatsache anzusehen,
daß erst der Weg der nationalsozialistischen
Revolution die Voraussetzungen zu der jetzt
erfolgten ehrlichen und vorurteilsfreien Ver¬
ständigung zwischen Staat und Kirche schuf?"

„Zweifellos ", erwiderte Papen , „der natio¬
nalsozialistische Staat will ja das Volk aus
völlig neue Grundlagen stellen, von denen
die christlichen Lehren und ihre Kirchen beson¬
ders wichtig sind. Es ist daher ganz natürlich,
daß mit dem Sieg der nationalsozia-
listischen Revolution  sofort der Ver¬
such zu einer vorurteilslosen und ehrlichen
Verständigung mit den christlichen Kirchen
gemacht wurde , der vor der nationalsozialisti¬
schen Revolution völlig aussichtslos gewesen
wäre ."

„Bei der allgemeinen grundsätzlichen Bedeu¬
tung des Kirchenvertrages ", so fragte der
Berichterstatter weiter , „darf man doch wohl
annehmen , daß das Konkordat als Norm auch
für die Beziehungen zwischen dem Reich und
der evangelischen Kirche angesehen werden
kann, soweit nicht durch das Verfassungswerk
bereits die Besonderheiten der evangelischen
Kirche ihre Berücksichtigung gefunden haben."

„Sicherlich", erwiderte von Papen , „auch
die katholische Kirche hat den Wunsch, daß der
evangelischen Kirche die gleichen Sicherheiten
jür die Arbeit gegeben werden , wie es für
die katholische Kirche im Konkordat der Fall
ist. Die hier getroffene klare Abgrenzung der
Einflufphären zwischen Staat und Kirche muß
naturgemäß auch für die evangelische Kirche

„Die Vertrage", so bemerkt Derklnger , „die
der Hl. Stuhl abschließt, werden als interna¬
tionale Ereignis immer besonders hoch ge¬
wertet . Die Bereitwilligkeit des Hl. Stuhles,
mit dem neuen Deutschland ein Abkommen
zu schließen darf doch wohl ohne Uebertrei-
bung als eine grundsätzliche Anerkennung da¬
für betrachtet werden , daß das neue Deutsch¬
land ein besonders starkes Bollwerk gegen
Bolschewismus und Gottlosigkeit ist?"

Vizekanzler von Papen antwortete : „Der
Vatikan ist ohne Zögern an das Vertragswerk
mit dem neuen Deutschland herangegangen in
der Ueberzengnng , daß der Kampf gegen
den Bolschewismus und die Gott¬
losenbewegung  eine so lebensentschei¬
dend« Aufgabe ist, daß die Kirche jedem ihre
Unterstützung leihen muß, der sich diese Auf¬
gabe gestellt hat. In diesem neuen Deutschland
ist ei« besonders starker und wichtiger Faktor
entstanden."

Zum Schluß sagte Dertinger , daß vor weni¬
gen Tagen der deutsche Botschafter von Hassel
die Unterschrift Deutschlands unter den Frie¬
denspakt Mussolinis gesetzt habe. Jetzt sei
wenige Tage später ebenfalls auf römischem
Boden das Abkommen mit dem Hl. Stuhl
znstandegekommen. Ist es nicht richtig, wenn
mau vermutet , daß dieses Zusammentreffen
in der Hauptstadt des Faschismus mehr sei als
eine Zufälligkeit , nämlich der Ausdruck für die
geistige Revolution , die in Europa sich voll¬
zieht und in Deutschland und Italien bereits
ihren segensreichen Friedensschluß mit der
römischen Kirche gemacht hat. Wird durch diese
Verträge nicht überhaupt eine neue Zeit in
Europa eingeleitet?

„Das Zusammentreffen ", so bemerkte zum
Schluß Vizekanzler von Papen , „ist selbst¬
verständlich mehr als ein Zufall.
Es ist Ser Beweis dafür, daß von diesen bei¬
den Ländern umwälzende Ideen ausgegangen
sind, auf denen bas neue Europa aufgebaut
werden soll. Infolgedessen finden sich diese bei¬
den Länder, obschon sie außenpolitisch verhält¬
nismäßig wenig direkte Berüh¬
rungspunkte  haben , besonders stark in
tzrer inneren geistigen Verwandt¬
schaft.  Bor allem zeigt sich als entscheiden¬
des Element für die sich anbahnende Neuord¬

nung Europas die Tatsache, daß Italien
und Deutschland nur von einem  Mann
regiert werden und nicht von Parlamen¬
ten , Kabinetten und Parteien.  Die
Entscheidungen dieser Persönlichkeiten bedeu¬
ten heute Weltgeschichte ."

Der Vizekanzler in Privataubienz beim Papst
Rom . Nach der Unterzeichnung des Reichs¬

konkordates wurde Vizekanzler vou Papen
12.30 Uhr mittags vom Papst in Privat¬
audienz empfangen . Nach einem längeren
Gespräch von etwa 20 Minuten stellte Vize¬
kanzler von Papen Ministerialdirektor Dr.
Vuttmann vor, mit dem sich der Heilige
Vater längere Zeit unterhielt , und anschlie¬
ßend die übrigen Herren seiner Begleitung.

Ordensverleihung
an Vizekanzler von Papen

Rom.  Kardinalstaatssekretär Pacelli über¬
reichte dem Vizekanzler von Papen  das
Großkreuz des Pius -Ordens und dem Mini¬
sterialdirektor Buttmann ei» Lichtbild des
Papstes mit eigenhändiger Unterschrift. Rach
Vorstellung seiner Begleitung erhielt Ober-
regiernngsrat von Bose  aus den Hände«
des KardinalstaatssekretLrs Pacelli den K o m-
tnr des Gregorins - Lrdcns  und Herr
von Tschirschkh »nd Boegcndorf den Kom-
tnr des Silvester -Ordens.

Vizekanzler von Papen überreichte dem
Kardinalstaatssekretär als Geschenk der
Reichsregierung eine Madonna aus weißem
Meißener Porzellan . Sie ist ein Meter hoch
und eine Kopie des 1732 von dem
Künstler Kirchner in den Meißener Por¬
zellanwerken hergestellten Originals . Unter¬
staatssekretär Erzbischof Pizzardo erhielt ein
Oelgemälde des deutschen Professors Philipp
Frank, den Park von Sanssouci darstellend,
und Unterstaatssekretär Ottaviani einen sil¬
bernen Teller mit Reichsadler . Auf allen
Geschenken befindet sich die Widmung : „Zur
Erinneru ' g an das Reichskonkordat 1933 ".

Darre wird Führer der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft

Berlin . Seit der Revolution im Jahre 1-918
hat die DLG ., die bis dahin Mitglieder
deutscher Fürstenhäuser jeweilig als Präsiden¬
ten und Ehren -Vizeprüsiöenten zu haben
pflegte, diese Stellen aus begreiflichen Grün¬
den nicht mehr besetzt gehabt. Nachdem die na¬
tionale Erhebung dem Bauernstand wieder
den ihm gebührenden Platz eingeräumt hat.
hat sich die DLG . mit freudigem Herzen ent¬
schlossen, die bisherige zwangsläufige Zurück¬
haltung aufzugeben . Sie hat den Bauernftth-
rer und Reichsminister R . Walter Darre
gebeten, die Führung als EhrenVize¬
präsident  zu übernehmen . Trotz Ueber-
lastnng mit vielen anderen Aemtern hat der
Herr Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft dieser Bitte entsprochen, zumal er
mit den Max Eythschen Ideen eng vertrant,
die Tätigkeit der DLG . im vollen Umfange zu
würdigen weiß.

Aus allen Teilen Deutschlands liegen der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung die günstigsten  Be¬
richte über die Bewährung der Helfer und Hel¬
ferinnen vor . Wie wir weiter hören, ist die
Nachfrage der Landwirte nach Helfern und be
sonders nach Helferinnen noch immer im Stei¬
gen, während andererseits aus Kreisen der
jugendlichen Arbeitslosen eine Fülle von Be¬
werbungen vorliegt , so daß die Gesamtzahl der
Landhelfer — wenn di , fina, -.zielte Lage klar¬
gestellt ist — noch unter erheblich bis aui
schätzungsweise 200 000 gesteigert werden
könnte. Uebrigens hofft man die Landh.-ls .'r zu
einem erheblichen Teil auch im Winter an!
dem Lande halten zu können. Es wird erwo-
gen, mit besonderen Treueprämien nir die
Jugendlichen und Anlernz rümien für du
Bauern das weitere Verbleiben der Landlrelsir
auch über den Sommer hinaus auf dem flachen
Lande zu fördern.

Keine Kirchenwahlen in Baden
Karlsruhe . Im Lande Baden werden an-

Svnntag , den 23. Juli , keine Kirclieuwahlei!
stattfinden dank des Zustandekommens einer
Einheitsliste . ES erübrigen sich deshalb aus
sie Eintragungen in die Wahllisi

»Ich hakt' einen Kameraden"
Breslau . Am Mittwoch nachmittag fand

auf dem Haldenhofer Friedhof die Beisetzung
der am Sonntag in Tost verunglückten vier
ZA .-Männer Paul Seguttka,  Werner
Praedel , Fritz Langner  und Paul
Schneider  von der Oppelner Standarten¬
kapelle und des Polizeiwachtmeisters Erich
Brzosa  statt . Die Beisetzungsfeier legte
Zeugnis davon ab, wie sehr sich die ge¬
iamte Bevölkerung mit der SA.  ver¬
bunden fühlt.

600 RM . für jeden äusscherdcnden weib¬
lichen Arbeitnehmer

Altona . Im Interesse der natürlichen
Rückführung weiblicher Arbeitskräfte aus
)em Berufsleben hat sich die Zigarettenfirma
Reemtsma  in Altona -Bahrenfeld entschlaf¬
en, im Sinne des Reichsgesetzes zur Ver-
ninderung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni
1933 an jeden weiblichen Arbeitnehmer , der
venigstens ein Jahr in den Diensten der
Firma steht, und bis Ende Dezember 1933
wiratet , eine zusätzliche Ausstattungs-
lilfe in Form eines Bargeschenks
n Höhe von 600 .Mark  zur Verfügung

,u stellen . Sämtliche hierdurch freiwerdenden
Plätze werden, soweit dies technisch möglich
st, durch männliche Arbeitnehmer besetzt wer¬
ten. Weiter werden im Rahmen der fach¬
lichen Möglichkeiten in größerer Zahl männ-
iche Arbeitnehmer an die Stelle weiblicher
reten.

Bereits 126000 LaMelsrimemßracht
Berlin . Während ursprünglich vorgesehen

war , etwa 60 000 jugendliche Arbeitslose als
Landhelfer bei Bauern unterzubringen , ist
heute nach den neuesten Berechnungen bereits
die doppelte  Zahl erreicht. —iese außer¬
ordentlich günstige Entwicklung zeigt, wie sehr
diese Aktion den Wünschen der Landwirte und
der inaendlicken Arbeitslosen entaegenkommt.

Versuche einzelner , das Fest zu Preistrei¬
bereien zu mißbrauchen, wären das dümmste
was gemacht werden könnte. Es sei jetzt auch-
keine Gelegenheit , Ladenhüter abzustoßen ydxF
patriotischen Kitsch zu vertreiben . Das FH
werde eine gewisse Unruhe in die Stadt brin¬
gen. Der Stuttgarter selbst mnß daher umst
ruhiger bleiben , auch wenn einmal etwas nicht
gerade so geht, wie er sich das gedacht hat. Das
13. Deutsche Turnfest in der schwäbischen Lach
deShanptstadtmnß bei allen Besuchern in best« !
Erinnerung bleiben ! Darum helfe jeder mihi
daß das Fest restlos gelingt . ,

Ilm Prof . Schmitthenner
Stuttgart . Die Verhandlungen , die zurzeit

zwischen Berlin und Prof . Paul Schmitthenner!
geführt werden , lassen, wie der NS .-Kurier be->
richtet, befürchten, daß dieser hochbedeutend!j
Künstler seinem hiesigen Wirkungskreis ent -i
zogen  wird . — Der Nat .Soz . Studenten-'
bnnd und die Stuttgarter Architekten der Hoch¬
schule veranstalteten einen Fackelzug, um Prof
Schmitthenner eine Ehrung darzubringen aus!
Freude darüber, daß er zum Leiter und Reichs->
sichrer der Fachgruppe für bildende Kunst im
Kampfbund für deutsche Kultur ernannt wurde,!

Bahn - und Post -Eterbekasse ?
Stuttgart . Die Bahn - und PoststerbekassF

V. a. G., eine Wvhlfahrtseinrichtung du
Reichsbahn- und Reichspost-Verwaltnng , ge¬
gründet 1883, hat heute einen Mitgliederbe-!
stand von über 31000 Mitgliedern . Auf Bor-!
schlag des Reichsbahnrats Schaufler,
Reichsbahndirektion Stuttgart , der seit 1925!
Vorsitzender des Vorstandes der Kasse ist,
wurde in der letzten Mitgliederversammlung
beschlossen, ans verfügbaren Mitteln für die
„Opfer der Arbeit " und zur „Förderung der
nationalen Arbeit " je 3000 RM ., zusammen
6000 RM ., zu stiften. Zum Vorsitzenden des
Aufsichtsrnts wurde Postdirektor Dr . Laux-
mann,  Oberpostdirektion Stuttgart , zum
Ehrenvorsitzenden der bisherige langjährige
Vorsitzende, Abteilungsdirektor Hildenbrand,
Oberpostdirektion Stuttgart , und znm Vor¬
sitzenden des Vorstands Reichsb .rhnrai
Schaufler je ans die Dauer von 4 Jahren
gewühlt.

Staatliche Auszeichnung
Dem Liederkranz Gerstellen,  der aus

ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken
kann, ist die staatliche Auszeichnung sür Ber-f
dienste um die Förderung des Chorgesangs!
und die Pflege des deutschen Volksliedes ver¬
liehen worden. ^

Hitler und Goebbels sprechen ans dem !
Turnfest !

Stuttgart . (Bedeutsame Ansprache!
beim Deutschen Turnfest .) Wie jetzt!
bekanntgegeben wird , bildet den Schluß des-
Deutschen Turnfestes am Sonntag , den 30. '
Juli , nachdem es zuvor durch den großen'
Festzug der 150 000 und öaS Turnen Ser!
60 000 seinen Höhepunkt erreicht hat, nach der!
Siegerehrung eine Ansprache des Führers,
Reichskanzler Adolf Hitler.  Am Tage
vorher in der nationalen Feierstunde spricht
Retchspropagandaminister Dr . Goebbels!zu 200 MO Turnern und Turnerinnen.

Neue Lieder auf dem Glockenspiel
Stuttgart . Im Glockenspiel auf dem Rat¬

hausturm wurde dieser Tage ein neues k
Spielwerk eingebaut und die seitherigenß
Spielwalzen durch Bänder erseht, ähnlich wie ;!
sie zum Betrieb von mechanischen Klavieren ö
verwendet werden . Mit dem Umbau würde -
gleichzeitig ein weiteres , drittes Spielband »!
mit folgenden fünf Liedern beschafft: HorstF
Wessel-Lied, O Deutschland hoch in Ehren, j
Der Gott , der Eisen wachsen ließ , Stolz wein,
die Flagge Schwarz -Weiß-Rot und Schon dies
Abendglocken klingen. !-

Das Tnrnfestgelände polizeilich gesperrt!
Stuttgart . Um die Vorbereitungsarbeiten

auf dem Wasen nicht mehr zu stören, bleibt!
das Turnfestgelünde für sämtliche Besucher!
bis znm Freitag abend einschließlich gesperrt, i

Dr . Fahrenkamp ans Marienhospital berufen,
Stuttgart . Wie die Leitung des Marienho¬

spitals mitteilt , wird Dr . Fahrenkamp, der
eben von einer Vortragsreise anS Südamerika
zurückgekehrt ist, zum 1. August eine Herzkran¬
kenabteilung am Marienyofpital Stuttgart
übernehmen.

Sparkaffe senkt Hypothekenzinssatz
Stuttgart . Die Städt . Sparkasse Stuttgart

hat ihren Hypothekenzinssatz mit Wirkung
vom 1. ^ uli allgemein auf 5 Prozent herab¬
gesetzt.

Eine Mahnung des Oberbürgermeisters
Stuttgart . In einem Aufruf des Oberbür¬

germeisters an die Stuttgarter Bevölkerung
wird die Hoffnung ausgesprochen, daß den
Turnfestgästen gegenüber der nationalsoziali¬
stische Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz"  zur Anwendnna kommen werde.

zu de« evangelischen̂ ircherrtvahle» am <rs . Luk
D „S Evangelische Kirchenvolk ist z« Kirchenwahlen anfgernfe « . Wir Deutsche Christen wollten die Wahl nicht, da wirauch ohne sie bestimmt zum Siege kämen.
Darum fürchten wir sie aber auch nicht, sondern führen sie mit der bei «ns selbstverständliche«, in vielen Kämpfen er¬probten Schlagkraft durch.
Für die Wahlen znm Landeskirchentag  ist eine Einheitsliste zustandegekommen, die der Glanvensbewegnng ent¬scheidenden Einfluß sichert und ihr den Weg znm vollen Dienste frei macht. Dadurch ist gewährleistet , daß auch bei uns derneue Landeskirchentag eine mit dem Staate Adolf Hitlers in ehrlichstem Bunde stehende Kirche schaffen wird.
Die Wahlen zu den ö r tliche « Ki rchengemei « derä ten  aber , die nach de« gesetzlichen Bestimmungen durch-gefiihrt werden müssen, haben auch größte Bedeutung . Mannigfache Erfahrungen ans dem ganzen Lande beweisen, daßauch in diese Kollegien ein neuer , aufbanwilliger Geist einziehen mnß. Nur so ist die Einheitlichkeit des Wollens zwischender Reichskirche gewährleistet . Es haben jetzt alle bisherigen Vertreter liberalistischen Geistes abzutretc«, insbesondere solche

Kirchengemcindcrüte, die nachgewiesenermaßen in den letzten Kampfjahren unserem Führer Adolf Hitler und seiner Bewegungbitteres Unrecht getan habe». Für sie ist kein Platz mehr in einer öffentlichen Körperschaft des neuen Deutschland. In alle«muß der entscheidende Einfluß der Glaubensbewegnng Deutsche Christen, zu der sich unser Führer Adolf Hitler eben wiederanfs neue bekannt hat, gesichert sein. Junge , verantwortungsfreudige , tatkräftige Kämpfer für ein lebendiges Christentum »ndstarkes deutsches Volkstum muffen ihre« Einzug halten.
Zur Erreichung dieses Ziels werden folgende Anweisungen  gegeben : Die Kreise des erwachten Christenoolks.die sich für eine erneuerte Kirche positiv einzusetzen gewillt sind, sammeln sich rasch.
Sie suchen um des Friedens willen mit dem zuständigen Pfarramt zur Ausstellung einer Einheitsliste  zukommen.
Auf dieselben können bisherige verdiente Kirchengemeinderäte kommen, die voll und Vorbehalten auf dem Boden des

nationalen Staates stehen. Solche werden ohne weiteres bereit sein, eine entsprechende Erklärung unzweideutig ab-z « g e b e n.
Persönlichkeiten, die in diesem Punkte nicht einwandfrei dastchen (siehe oben!) , werden abgelehnt. An ihrer Stelle wer¬den nationalsozialistische Christen vorgeschlagen, «rrd zwar in einer Zahl , die ihren entscheidenden Einfluß sicherstellt.
Geht das örtliche Wahlkomitee darauf nicht ei», so mutz zur Ausstellung einer eigenen Liste  geschritten werde«.

(Lifte „Deutsche Christen ") , sür deren Durchsetzung unsere Mitkämpfer restlos einzutrcte « haben. Falsche Kompromissewerden nirgends geschloffen.
Diese ganze Wahl ist als kirchliche Handlung durchaus Gesinnnngssache.  Persönliche «nd politische Gesichts¬punkte scheiden völlig ans - es geht alleinnm die Erreichung unseres große« Zieles:
zum Dank für sein gewaltiges Opfer soll Adolf Hitler in seinem neuen Staate eine

e r n e uerte , gereinigtenndgeeinigteKirchehabe « ! Daz « helfe « ns Nott!Darum „Die Fahne hoch ! Die Reihen dicht geschlossen !"
Glanbensbewegung Deutsche Christen

Ga« Württemberg.
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Ertrunken

Mühlacker . Am Dienstag nachmittag machte
sich der 9 I . a. Hans Iooß  in der Nähe einer
alten Lehmgrube der Firma Vetter , die mit
Wasser gefüllt und ziemlich tief ist, an einem
Stück Land , das mit Gelbrüben bepflanzt ist,
zu schaffen. Der Junge wollte anscheinend die
herausgerissenen Gelbrüben waschen und ist
dann in das Wasser gestürzt und ertrunken.
Er wurde tags darauf als Leiche gefunden.

Selbstmord eines 14jährige«
Nntersalzheim OA . Laupheim . Der 14

Jahre alte Sohn von Chr . Hettich , der sonst
immer gesund und guter Dinge war , ist aus
unbekanntem Grunde freiwillig aus dem
Leben geschieden.

Beurlaubung von Bürgermeistern
Ludwigsbnrg . Bürgermeister Frank  von

Heutingsheim und Bürgermeister Zill-
Hardt  von Markgröningen sind durch einen
Erlaß des Staatskommissars für Körper¬
schaftsverwaltung beim Innenministerium
vorläufig ihres Dienstes enthoben und be¬
urlaubt  worden . Schon früher hatte Bür¬
germeister Kälble  von Bissingen a . E . um
leine Zurruhesetzung nachgesucht.

Ergenzingen OA . Rotteuburg . Bürger¬
meister Baur  gab in der letzten Gemeinde-
mtssitzung bekannt , daß er sein Amt infolge
hohen Alters und angegriffener Gesundheit
-,ur Verfügung stelle . Bürgermeister Baur
leht im 63 . Lebensjahr , 1918 wurde als
Stuttgarter Polizeibeamter erstmals und im
September 1928 wiederholt beinahe ein¬
stimmig zum Ortsvorsteher gewählt.

Stammlager für de» Arbeitsdienst
Backnang. In der letzten Gemeinderatssit-

zung teilte der Vorsitzende mit , daß seine
Schritte zur Gewinnung eines Stammlagers
ür den Arbeitsdienst von Erfolg  begleitet
oarm. Von den angemeldeten Arbeiten gilt
zunächst nur ein Teil als verbindlich , deren
Finanzierung gesichert sein müsse. Die Vor¬
aussetzungenhierfür seien gegeben . Die Aus¬
führung der übrigen Arbeiten verteile sich
ms verschiedene Jahre , so daß man auch
ür die Kostenaufbringung Zeit habe . Der
Arbeitsdienst findet vorläufig in den von
der Amtskörperschaft überlassenen unteren
Räumen der Landwirtschaftlichen Winter¬
schule Unterkunft.
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Auf Lebenszeit bestätigt
Neckarsulm. Nach Verordnung der Ne¬

uerung sind die württ . Ortsvorsteher , die
bis zum 20 . Juli nicht des Amtes enthoben
vurden, als auf Lebenszeit  im Amte
bestätigt zu betrachten . Unter den Bürger¬
meistern, die des Amtes nicht enthoben wur¬
den, befindet sich auch Bürgermeister Häutz-
ler. Die städtischen Beamten , Angestellten
und Arbeiter übermittelten ihm in einer
steinen Feier ihre Glückwünsche.

Bekämpfung kommunistischer Wühlarbeit
Pforzheim . Unter Einsatz verstärkter Poli-

'räfte und Heranziehung einer starken SA .-
Abteilung wurden am Donnerstag in den
frühen Morgenstunden im Stadtteil Arlinger
>wei Wohnviertel einer gründlichen über¬
raschenden Durchsuchung  unterzogen.
Hierbei wurden 6 Personen wegen Ver¬
dachts politischer Umtriebe festgenommen nnd
folgendes beschlagnahmt : Zwei Pistolen,
3 Revolver,  25 Gewehrpatronen , 2 Sä¬
bel, 8 Seitengewehre und Dolche, ein Gum¬
miknüppel , 8 Fahrräder , mehrere kommu¬
nistische Fahnen , mehrere hundert marxistische
Parteiabzeichen und einige Zentner ver¬
botene marxistische Bücher und Broschüren.
Die Fahrräder gehörten einem marxistischen
Sportverein und waren der bereits ausge¬
sprochenen Beschlagnahme entzogen worden.
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Wan» Wille ist, ia ist ein M,!
Berlin . Mit einem ungeheuren Schwung

hat der Führer der nationalen Erhebung den
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit begonnen.
Tat auf Tat folgte . Wie groß das bisher Ge¬
leistete ist, das beweisen die sensationellen
Berichte von der Genfer Arbeitskon-
fereuz.  Kein Volk der Welt hat eine Re¬
gierung , die bis jetzt auch nur ähnliche Er¬
folge verzeichnen kann.

Unserem Führer war klar , daß die Gelder
. zur Arbeitsbeschaffung nicht aus steuer-

' licheu Belastungen  geschaffen werden
können. Neue Wege mußten beschritten wer¬
den. Der Opferwille des einzelnen und das
Fühlen und Denken als Volksgemeinschaft
sollen dem Arbeitsbeschaffungsprogramm der
nationalen Regierung das wichtigste
Fundament  sein . Keiner darf sich aus-

. schließen. Die NSDAP , hat im Rahmen des¬
sen eine Geldlotterie  zur Arbeitsbe¬
schaffung aufgelegt , die mithelfen soll, Volks¬
genossen, die seit Jahren vergeblich nach Ar¬
beit suchen und denen das Wort Arbeitslohn
bereits fremd geworden war , wieder in den

, Rhythmus der Arbeit einzuschalte » und sie
f S» Lohnempfänger » statt Unterstützungsbe-

! rechtigten zu machen.
Jeder Nationalgesiunte muß durch Kauf

: von Losen die ArbeitsbeschasfungSlotterie mit
besten Kräften fördern . Von dem ideellen
Zweck der Lotterie abgesehen , bietet sie auch
einen noch nie öagewesenen Gewinnplan.

> Mgggo RM , ist der Höchstgewinn auf ein
Doppellos , 100 000 RM . ans ein Einzellos.
Fast 300 000 Gewinne - 1,5 Millionen RM .,
werden ausgelost . Jeder Losbesitzer darf das
vollste Bewußtsein haben , auch sein Scherf-

- ' a " beigetragen nnd mitgeholfen zu ha-
'i das Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit

mus unserem Vaterlande zn bannen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21 . Juli 1933.

Die Kunst baut überall eine Heimat.
Goethe.

Diensterledigung.
Der Herr Reichsstatthalter hat die Vezirks-

notare Ernst Hirth  von Teinach an das Be¬
zirksnotariat Nagold ; Kinzelbach  in Hoch-
dors an das Bezirksnotariat Gmünd ernannt.

Erledigt:  eine Bezirksnotarstelle bei dem
Lezirksnotariat Teinach  mit dem Sitz in
Stammheim . Meldefrist 4 Wochen.

Die Bewerber um die erledigte Ortsvor-
vorsteherslelle in Wildbad  Oberamt Neuen¬
bürg . haben sich bei der zuständigen Aufsichts¬
behörde binnen einer Woche zu bewerben.

Dom Schwimmbad
Am 20. Juli : Wasser : 2l ° O, Luft : 30«c,

Besucherzahl : 510

Gewitter und Wotkenbruch
Gestern abend 6 Uhr verfinsterte sich der Him¬

mel in bedrohlicher Weise, Blitze flammten auf.
Donnerschläge folgten unmittelbar und wolken¬
bruchartiger Platzregen von einstündiger Dauer
setzte ein . Glücklicherweise liegen Hochwassermel¬
dungen nicht vor . doch hat der Regen von den
Höhen da und dort Ermaßen und Schutt an¬
geschwemmt. Der Blitz schlug verschiedenfach ein,
so in eine der Pappeln vor der Gewerbeschule,
in den Hausgiebel der Zuckerwarenfabrik Lang
und in ein Haus der alten Emmingerstraße,
überall ohne zu zünden . Langsam verebbte das
gewaltige Naturschauspiel und nach Mitternacht
war noch ein fernes Wetterleuchten sichtbar.

Fahrpreisermäßigungen über das
Deutsche Turnfest

Vom 22. Juli 0 Uhr an bis 25. Juli 24 Uhr
werden an jedermann und an jedem dieser Tage
auf alle Züge Sonntagsrückfahrkarten nach Stutt¬
gart ausgegeben . Preis 4 Mark , mit diesen Kar¬
ten kann an jedem dieser Tage , also auch schon
am 22. Juli die Rückfahrt wieder angetreten
werden.

Am 26. Juli und am 27. Juli werden eben¬
falls an jedermann Sonntagsrückfahrkarten aus¬
gegeben. die jedoch zur Rücksicht nur am Lö-
fungstage gelten , also die am 26. gelösten Karten
rönnen nur am 26. Juli zur Rückfahrt benützt
werden und die am 27. Juli erworbenen Karten
gelten zur Rückfahrt nur am 27. Juli.

Am 28. Juli werden Sonderzugkarten mit 50-
prozentiger Fahrpreisermäßigung nur an solche
ausgegeben , die im Besitz von Festkarten sind,
Preis hin und zurück 3 Mark.

Am 29. und 30. Juli , den Hauptsesttagen . wer¬
den auf bestimmte Züge allgemein 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung gewährt , also 3 Mark hin
und zurück. Als solche Züge sind vorgesehen an
beiden Tagen:
1) überCalwder  Zug Nagold ab 5.58, Calw

ab Sonderzng 7.07, Stuttgart an 8.38 und
der Zug Nagold ab 13.46, Calw ab Sonderzug
14.28, Stuttgart an 15.49.

2) ü b e r E u t i n g e n , der Zug Nagold ab 7.06,
Eutingen ab 8.00, Stuttgart an 9.23 und
der Zug Nagold ab 14.44 (nur am Samstag)
Eutingen ab 16.01, Stuttgart an 1D16 Uhr.

Die letzte Fahrgelegenheit von Stuttgart nach
Nagold mit den am 29. und 30. Juli gelösten
um 50 Prozent ermäßigten Fahrkarten bietet
sich an beiden Tagen mit einem Sonderzug von
Stuttgart nach Calw . Stuttgart ab 20.29, Calw
an 22.04, Calw ab mit dem Samstags und
Sonntags verkehrenden planmäßigen Zug , Calw
ab 22.09, Nagold an 22.39 Uhr. An diesen Zug
hat am 30. Juli noch ein Souderzug nach Alten¬
steig Anschluß, Nagold ab 22.42, Altensteig an
23.30 Uhr . — Etwaige weitere Vergünstigungen
werden rechtzeitig bekanntgegeben.

Promenadekonzert
Trotz des voranpegangenen heftigen Gewitters

und des Wolkenbruchs fanden sich eine stattliche
Anzahl Kurgäste und Einwohner auf dem Hin-
denburgplatz zusammen , um unserer Stadt - und
SA .-Kapelle zu lauschen. Das Halbrund des
mit jungen Bäumen bestandenen Fußgängerwegs
war doppelreihig von Baum zu Baum mit Draht
bespannt , welchen bei eintretender Dunkelheit ein
Kommando des Arbeitsdienstes mit roten Lam¬
pions behängten . Diese rote Lichterketie gab dem
Platz einen wirklich schönen Rahmen und als
noch die elektrischen Birnen des Pavillons aus¬
leuchteten, war das Gepräge geradezu festlich,
nicht aber der nächtliche Himmel , der uns noch¬
mal mit halbstündigem Regen bedachte. Dessen
ungeachtet hielt das meistens schirmbewehrte
Publikum wacker aus und spendete den Dar¬
bietungen dankbaren Beifall . Das Programm,
das wir bereits vorgestern veröffentlicht haben,
war gut gewählt und die einzelnen Stücke unter
Direktion von Stadtkapellmeister Rometsch
fein zu Gehör gebracht ; auch hat sich gezeigt,
daß die Tonwirkung trotz des weiten , kahlen
Platzes nach drei Seiten hin , selbst bei Piano¬
stelle« nicht verloren geht.

Diese Promenadekonzerte sollen ab August
allwöchentlich stattfinden , was wir freudig be¬
grüßen . Und nun noch ein Wort an das liebe
Publikum : Wie bereits der Name sagt , handelt
es sich hier um Promenadekonzerte , das bedeutet
im Sinn des Worts , daß man sich während des
Konzertes ergeht und nicht in dichtem Haufen
um die Musik herumsteht . Wollen wir es also
das nächstem«! besser machen und zwar derart,
daß wir uns zwanglos zu zweien hinter¬
einander anschließen, wie wir dies von der
Polonaise her kennen, dann promenieren wir
auf dem Gehweg etwa von der Brücke an bis
hinters Pavillon , schwenken an diesen beiden
Enden links , immer auf der rechten Wegseite
bleibend. Das hat für Neugierige auch noch
den Vorteil , daß man sich bei dieser Pendel¬

bewegung gegenseitig dauernd sieht nnd manches
sieht manches doch sicher gerne . . .

Hoffentlich klappt das nächstemal alles , ohne
daß es einer Vorübung bedarf!

Reigen - und Liederabend
Niemand war der Meinung , daß der Abend

auf dem Schloßberg stattfinden könne und es
fand sich nach 8 Uhr eine zahlreiche Zuhörerschaft
im Seminarsaal zusammen. Wir verließen jedoch
gleich zu Anfang den Saal und begaben uns ins
Freie , wurden aber dort vom Regen bald ver¬
trieben und verfügten uns in das Portal des
Seminars . Und so war es gut . Das Duett
für 2 Violinen,  das Herr Roth  mit einem
unserer Schüler spielte , klang dort prachtvoll.
Der Klang sammelte sich und nnt ihm auch die
Zuhörer . Das kam besonders der kleinen
'Nachtmusik von Mozart  zugut , aus der
zwei Sätze gespielt wurden ; ein Doppelguartett
musizierte und spielte musikalisch blutvoll und
mit dem Feinsinn , der bei Mozart willkommen
ist. Vielen Beifall fand es, daß Frl . Gut eine
Anzahl von Reigen  wiederholte , die am Kin¬
derfest bereits in der Oeffentlichkeit zu sehen
gewesen waren und in denen die Zuschauer durch
eine Menge hübscher Einfälle und reizvoller Be¬
wegungen der Kinder unserer Volksschule er¬
freut wurden . Wir bedauerten , daß wir den
Weg ins Portal nicht bälder gefunden hatten.
Unsere Chöre  hätten dort besser geklungen.
Aber wir haben die einfachen Volkslie¬
der,  die der Männer - und Frauenchor vortrug,
den Zuhörern doch wohl zu Dank gesungen. Im
Portal kamen mit Begleitung der Trommel zwei
Landsknechtlieder und das Deutsch¬
landlied  an die Reihe . Mit dem Nachtwäch¬
terlied (hört ihr Herrn ) schloß der Abend. Ein
Seminarist übernahm das Amt des Vorsängers,
die Zuhörer stimmten in den Kehrreim ein.

S.

Feierliche Einholung des ersten
Erntewagens in allen Orten

In vielen Gegenden unseres Vaterlandes hat
sich der grunddeutsche Brauch erhalten , den ersten
Erntewagen festlich zu begrüßen . Auch bei uns
soll der früher schon geübte Brauch wieder zu
Ehren gebracht werden . Er soll die Ehrfurcht
vor der deutschen Erde und vor dem Segen , den
vas deutsche Volk alljährlich daraus empfängt,
m alle Kreise tragen und zur Achtung vor der
bäuerlichen Arbeit , als der Grundlage unseres
Volkslebens beitragen.

Ter Wagen wird am Ortscingang von den
Gemeindegliedern empfangen und von der Jugend
aeschmückt. Unter Glockengeläute , mit Musik und
Gesang wird er auf einen freien Platz inmitten
oes Orts geleitet . Dort wird gemeinsam ein
Dankchoral gesungen . Die älteren Jahrgänge
der Schuljugend werden durch entsprechende Lie¬
der die Feier mit ausgestalten . In Ansprachen
von seiten des Geistlichen und eines Bauern
wird der Sinn der Feier zum Ausdruck kommen.
Zum alten Brauch gehört auch der Erntetanz
der älteren Jugend um den Erntewagen . Das
Horst Wessellied und das Deutschlandlied stellen
die Feier in den Rahmen der Volksgemeinschaft
ihrer Gebundenheit an den deutschen Boden.
Eine besondere Freude wird bei der ganzen
Fügend die Erutebrezel auslösen , dis durch
'reiwillige Medlspenden von seiten der Bauern
ermöglicht wird . Die ganze Feier soll keine be¬
sonderen Kosten verursachen.

Mit der Durchführung wird hiemir dis Lei¬
tung der Ortsbauernschaften beauftragt . Die
'reudige Mitarbeit und Teilnahme Aller setzen
wir voraus.

Zu weiterer Auskunft ist die Kreisleitung der
NSDAP , und t er landwirtsch . Kreissachberater
Julius Kayser  zum Talhof bereit.

Kreisleitung der NSDAP .: Lang.
Landw . Kreisfachberater : Kayser.

Frühe Sänger
Bereits um 7. 30 Uhr heute früh erklang aus

dem Cafe Gauß  froher Sang . Wir erkun¬
digten uns nach der Ursache und erfuhren , daß
es sich nicht etwa um übriggebliebene von ge¬
stern abend handelte , sondern um 50 Studie¬
rende an der Maschinenbauschule in Eßlingen,
die sich mit einem großen Aussichtswagen auf
einer Schwarzwaldfahrt befanden

Blitzschlag
Bollmariagen. In das Vordach der Scheune

des Alt -Lindenwirt hat gestern abend der Blitz
eingeschlagen. Dem raschen Eingreifen der Feuer¬
wehr ist es zu ' danken, daß die Flammen nicht
aus die Vorräte Übergriffen.

Judiliiumskonzert des Liederkanzes.
NSKK .-Auffahrt.

Herrenberg . Der Herrenberger Liederkranz
kann in diesem Jahre das Jubiläum des 90-jäh-
rigen Bestehens feiern . Aus diesem Anlasse ver¬
anstaltete der Verein am letzten Sonntage
ein großes Konzert unter Mitwirkung des jun¬
gen Künstlers Eugen Grimm -Stuttgart (Ba¬
riton ) des Oberlehrers Ringwal  d-Herrenberg
(Harmonium ) und vor allem dann des Musik¬
korps des II . Bat . Jnfanterie -Reg . 14 Tü¬
bingen . Der Verein hat sich in diesem Konzert
an die allerhöchsten Aufgaben gemacht und man
kann sagen, der Verein hat diese bedeutende
Leistung voll und ganz gemeistert . Zu danken
ist dies der unermüdlichen Arbeit des Dirigen¬
ten , Gauchormeister Schneide  r -Stuttgart,
der seit einigen Jahren der Dirigent hier ist.
Es ist nicht möglich, einzelne der ausgeführten
Werke besonders zu nennen , man kann ohne
jede llebertreibung sagen, daß wohl Herrenberg
noch kaum je ein Konzert aus „eigenen Mitteln"
gehört hat , das derart vollendet war . Der Vorstand
des Vereins sprach kurz über die Bedeutung die¬
ses Jahres für das Leben des Vereines . Der
Besuch des Konzertes war ein ganz außerge¬
wöhnlich guter . Die Turnhalle , in der das Kon¬
zert stattfand , war bis auf den letzten Platz

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reserve.
Heute abend 8.30 Uhr hat die SA .-Reserve,

die in Nagold wohnhaft ist, im Gasthaus zum
„Deutschen Kaiser " zu erscheinen.

Hemminger.
Truppbesehl.

Der Trupp Nagold tritt am Samstag , den
22. 7.33 abends Punkt 8 Uhr beim Bahnhof in
Jselshausen zum Dienst an.

Antreten der Scharen Nagold um 7.30 Uhr
beim Waldhorn in Nagold.

Ich verlange vollzähliges Erscheinen. Ent¬
schuldigungen werden nur in ganz dringenden
Fällen schriftlich entgegengenommen.

Pfohmann,  m .d.F .d.T .b.
SA .-Reiter -Sturm

Appell an die ländlichen Fahr - u. Reiteroereine
Mit der Bildung eines SA .-Reiter-

Sturms  im Oberamtsbezirk Nagold beauf¬
tragt , bitte ich um baldige Meldungen von
pferdekundigen Leuten von 18 Jahren ab , die
noch nicht in der SA . oder SS . eingereiht sind.
Eigener Pserdebesitz ist nicht unbedingt nötig.

Ziegler . Oberwachtmeister , Nagold.

Anordnungen und Allgemeines
Reichsleikung.

Der Reichsschatzmeistergibt bekannt:
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuwet-

sen, daß Mitglieder don Förderer-Organisa¬
tionen damit nicht gleichzeitig eingeschriebene
Mitglieder der NSDAP, sind, sofern sie nicht
gesondert ihren Beitritt zur NSDAP, er-
klärt haben,

Gesuche fördernder Mitglieder um Auf¬
nahme in die Partei können auf Grund der
Mitgliedersperre zurzeit nicht berücksichtigtwerden.

München, den 15. Juli 1933.
Schwarz.

' Der Leiter der Rechtsabteilung R.L. gibt
bekannt:

ES sei ausdrücklich darauf hingewiesen, datz
für Aeutzerungeu der NSDAP , zu rechtspoli¬
tischen Problemen ausschließlichdie Rcchts-

, ' politische Abteilung (RPA.) der Reichs¬
leitung der NSDAP , maßgeblich ist. Alle

' Kundgebungen, Veröffentlichungenoder Er¬
klärungen auf dein Gebiet der Rechtspolitil,
die nicht durch diese amtliche Dienststelle erfol-

- gen oder autorisiert sind, können nicht als
^ parteiamtliche Willenserklärung der NS.-

DAP. angesehen werden.
gez. 2r . Frank,  Reichsleiter.

Die Oberste SA.-Führung gibt bekannt:
Um Mißbrauch mit SA.-Dienststempelnzu

verhindern, erfolgt künftig die Anfertigung
und Aenderung aller SA.-Dienststempelnur
durch die Oberste SA.-Führung.

Keine Firma darf daher künftig Aufträge
auf Anfertigung oder Aenderung von SA .-
Dienststcmpeln annehmen, wenn sie nicht
unmittelbar von der Obersten SA.-Führungerfolgen.

Unverantwortliche Stellen verbreiten in
der Tagespreise und im Buchhandel Tafeln,
Bilderbogen, Artikel und Zeichnungen über
Gliederung der SA. und SS . sowie Dienst¬
gradabzeichen und Dienstanzug, die meist
vollkommenunrichtig und daher irreführend
sind. Hierdurch werden falsche Vorstellungen
in allen Kreisen der Bevölkerung hervor¬
gerufen und Angehörige der SA. und SS.
zu unnützen Geldausgaben, Erzeuger und
Händler zur Erzeugung und Lagerhaltung
unrichtiger und daher unverkäuflicherBcklei-
dungsgegenftändc ufw. veranlaßt.

In Zukunft dürfen in der Parteiprefss
nur solche Artikel über SA.- und SS .-
Dienstanzug, -Abzeichen ufw. ausgenommen
oder Tafeln nachgedruckt oder aufgelegt wer.
den, die von der Obersten SA.-Führung
genehmigt sind.

München,  15 , Juli 1933.
Der Ehef des Stabes:

I . A. gez.: v, Kraußer, Obergruppenführer.

Kurzmeldung des
Stahlhelm

IIlIllIIIIIIIIIIM»MIMII»MMIIIMIMUllU»

Heute  abend 8 Uhr
Pflichtappell und Verpflichtung im Sta-Heim.
Uniform . Frontheil ! V Haecker.

besetzt. Abends war dann im Hasensaal noch
Bankett . Vorstand Bezirksnotar Pieper  sprach
über die Vereinsgeschichte, von anderen Rednern
soll noch besonders Bürgermeister Schick er¬
wähnt sein. Es war ein schöner Ausklang die¬
ses wichtigen Tages . — Das Rat . Kraft¬
fahr korps  Schwarzwald -Alb stattete am
Sonntag auch unserer Stadt mit 110 Fahrzeugen
und 220 Mann einen kurzen Besuch ab . Auf
dem Adolf Hitlerplatz gab die mitgeführte Ka¬
pelle ein Platzkonzert , außerdem erfolgte ein
Aufmarsch. Es sprachen Kreisleiter Pg . Lechler
und Bezirksführer des NSKK . Pg . Bürgermei¬
ster Saue  r -Gönningen.

Schwalben ziehen um.
Herrenberg . Bei den Gipserarbeiten am Ger¬

ber Eerlach 'schen Haus mußten zwei Mchl-
schwalbennester entfernt werden , wovon das
eine mit 4 Jungen , das andere mit Eiern be¬
setzt war . Beide Nester wurden von den Arbei¬
tern sorgfältig losgelöst und auf ein Gesims
am Friseur Rühle 'schen Haus auf Strohunter¬
lage gesetzt. Die Jungen sind nach kürzester Zeit
wieder von den Alten angenommen worden,
während das noch brütende Paar nicht mehr zu
den Eiern zurückkehrte.

Schwimmbadbau.
Liebenzell . Der Bau des Liebenzeller Frei¬

schwimmbades schreitet so rasch vorwärts , daß
die bestimmte Hoffnung besteht, daß das Bad
von Anfang August an benützt werden kann.
Die Eisenbetonarbeiten werden von der Firma
Ziiblin u. Cie. Stuttgart ausgeführt.
Freudenstädter Kreistagung des NS .-Lehrer-

bundes.
Am letzten Samstag nachmittag fand im

Saale des „Dreikönig " in Freudenstadt die
erste Freudenstädter Krcistagung  des NS .-
Lehrerbundes statt . Kreisobmann Pg . Studien¬
assessor Schänzlin  begrüßte den Redner der
Tagung . Pg . Studienrat Kubach  vom Seminar
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in Nagold, sowie die zahlreich erschienene Leh¬
rerschaft aller Schulgattungen und dantte dem
Kreisleiter der NSDAP ., Pg . Lüdemann,
für die unermüdliche Sorge, die er dem DSLB.
angedeihen lasse. Dabei begrüßte der Kreislei¬
ter Pg . Lüdemann  die Lehrerschaft. „Die
Lehrer sind", so führte er aus. „einer der wich¬
tigsten Bestandteile des neuen Staates : sie sind
die Treuhänder der deutschen Seele. Wenn ein
Staat schlecht ist, dann gerät auch die Erziehung
auf eine Bahn, die nicht zum Nutzen des Volkes
sein kann. So hat sich das liberalistisch-marxisti-
sche Denken auch in der Erziehung breit gemacht
— Zum Schluß ergriff der Leiter der Orts-
Nagold Pg . Kubach  das Wort zu einem tief¬
schürfenden Vortrag, der von echter, innerer
Wärme getragen, ein Bekenntnis abgelegt von
seinem „Weg als Lehrer und Volkserzieher zu
Adolf Hitler und zum Nationalsozialismus".

Letzte Nachrichten
Mord aus Eifersucht

Mannheim. Der 64jährige Kleinrentner
Funk erwürgte aus Eifersucht in der Nacht
zum Mittwoch seine 23jährige Ehefrau Ger¬
trud . Nach der Tat steckte der Mann sein
Haus in Brand und flüchtete.

Am Watzmann abgestürzt
Der seit einigen Tagen vermißte Reichs¬

wehrfähnrich Bernhard von Schnee¬
brügge  vom Jägerbataillon Hirschberg in
Schlesien, der am 8. Juli in die Watzmann-
ostwand eingestiegen war , ist dabei tödlich
abgestürzt.  Die Leiche wurde geborgen

5üvü-Mark-SP«nde für die nationale
' - Arbeit
Berlin . Die Deutsche Bau - und Bodenbank

Aktiengesellschaft, Berlin , blickt aus ein zehn¬
jähriges Bestehen zurück. Die Bank hat aus
diesem Anlaß als Spende für die nationale
Arbeit 5000 Mark zur Verfügung gestellt.

^ Furtniängler zum Staatsrat ernannt
Berlin . Der Erste Staatskapellmeister Furt-

wängler ist, wie wir von zuständiger Seite
erfahren, vom Ministerpräsidenten Göring
zum preußischen Staatsrat  ernannt wor¬
den.

Eröffnung der Schlagetergedächtnis-
ausftelluug

Berlin . Am Palais Prinz Albrecht in der
Wilhelmstraße wurde am Donnerstag vor¬
mittag in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden die
Schlagetergedächtnisausstellung feierlich eröff¬
net. Nach kurzer Begrüßung durch den Gau-
propagandaleiter Schulze-Wechsungen sprach
als erster ein alter Kampfkamerad Albert
Leo Schlageters , Glombowsky, nach ihm der
stellvertretende Gauleiter Görlitzer.

Neuyork feiert Balbo
R e u y o'r k.

Das Balbo -Gcschwader ist am MiHwech nm
20.56 Uhr MEZ , von Chicago kommend, auf
der Jamaikabuchr bei Neuyork glatt gelandet.

Ungeheure Menschenmengenbevölkerten die
Dächer und die Fenster der Wolkenkratzer, als
die Flugzeuge den Manhattan -Flnß hinunter-
slogen und sich dem Neuyorker Hafen zuwand¬
ten. Die Flugzeuge wasserten in der Jamaika¬
bucht. Während des Fluges über Neuyork
wurde das Geschwader von dem amcrikani-

Der Gesellschafter Freitag , den 2! Juli izzz
schell' Luftschiff „Macon" begleitet. Die Be¬
grüßung  in der Jamaikabucht gestaltete sich
zu einem großartigen Ereignis.  Als
die ersten Flugzeuge die Wasserfläche berühr¬
ten, ertönte die italienische National¬
hymne.  Balbo begab sich sofort an Land und
schritt die dort aufgestellte Ehrenkompagnie ab,
während die Batterien auf dem Governors-
Island einen Salut von 19 Schüssen abfener-
ten. Die ganze Bucht wurde von gewaltigen
Menschenmengen umlagert.

Das Geschwader wird voraussichtlich am
Donnerstag nach Washington wei¬
te  r f l i e g e n, wo ein Frühstück mit Roofe-
velt  und den Staatssekretären für Krieg und
Marine vorgesehen ist. Am Freitag  findet
dann der Rückflug nach Neuyork  statt,
bevor sie ihren Rückflug nach Italien antrcten.

Die Juden im alten Reichstag
Berlin . Bon jeher ist das Judentum  be¬

strebt gewesen, bestimmenden Einfluß auf
die Politik  des gastgebenden Volkes zu
gewinnen. Gelang dies in getarnter Form
schon in früheren Zeiten durch finanzielle
Bindung des Landes fürsten — fast
jeder Fürst hatte früher seinen Finanzjuden
— so tritt das Judentum seit dem Jahre 1848,
dem Geburtsjahr der politischen Parteien in
Deutschland ganz öffentlich als politischer
Machtfaktor  auf den Plan . Der Jude
Marx  war der Begründer der Sozialdemo¬
kratischen Partei . Begründer der Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei waren wie¬
derum die Juden Bernstein , Haase,
Kautsky , Hilferding , Cohn , Da¬
vidsohn , Simon , Rosenfeld , Eis-
ner , Leoi  usw . Die Juden Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg  waren die Führer
der Kommunistischen Partei und in neuerer
Zeit haben die Juden Rosenfeld und
Seydewih  die sozialistische Arbeiterpartei
begründet. Juden faßen in den Pressebüros,
in den Schriftleitungen der Parteiblätter , vor
allem aber auch in den Parlamenten.

Im Deutschen  Reichstag wußte sich das
Judentum maßgeblichsten Einfluß zu sichern.
Nach Feststellungen von Karl Hoppmann hatte
im Jahre 1931 die ftärksteVerjudung
die Staatspartei  mit 28,6 v. H. der
Abgeordneten aufzuweisen. Dann folgte die
Sozialdemokratische Partei  mit
11,9v. H. Die für das gesamte Gesetzgebungs¬
werk maßgebenden jüdischen Abgeordneten
standen vor allem bei der Besetzung der Aus¬
schüsse im Vordergründe . So waren z. B. von
den acht sozialdemokratischenReichstagsabge¬
ordneten im Ausschuß für Rechtspflege 50 v.
Hundert Juden,  ebenso im Ausschuß für
die Neuregelung des Strafgesetzbuches. Im
Gcschüftsorönungsausschuß betrug unter den
sozialdemokratischenAusschußmitgliedern der
Anteil der Juden 43 v. H. Betrachtet man
die damalige Gesamtbesetzungder Ausschüsse
seitens aller Parteien , so erhält man folgende
Hundertsätze für die Besetzung der einzelnen
Reichstagsausschüsse: Wahrung der Rechte der
Volksvertretung 10,7 v. H., Auswärtige An¬
gelegenheiten 7,1 v. H., Geschäftsordnung 14,2
v. H., Reichshaushalt 11,4v. H., Stcuerfragen
7,1v. H., Handelspolitik 10,7v. H., Volkswirt¬
schaft 7,1 v .H., Beoölkcrnngspolitik 7,1 v. H.,
Wohnungswesen 3,5 v. H., Bildungswesen 3,5
v. H., Rechtspflege 17,8 v. H., Strafgesetzbuch
21,4v. H.

Man sieht, daß sich diese sogenannten Ar¬
beitervertreter mit echt jüdischer Drei¬
stigkeit  bestimmenden Einfluß auf die
deutsche Gesetzgebung  der vergange¬
nen Jahre zu sichern wußten.

Gestorben:Klara Wetzel, Rektors Wwe ,S tut t-
gart (früher in Nagold), 75 Jahre alt.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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stand, Kälber mäßigt Schweine bei geringer
Zufuhr belebt.

vom so . cklnli ISSL
ütvrliii
bW»»r t >m.tsiisä».<IM».
l.»»»o» .Kw-torl! .
Klo ko tooolro.
kriWs; .
»mloniM-kollorkim. . . .
Udo» .
krilMl-Zolmriioii.öotsml.

Fleischmarkt: Farrenfl . 44—50, Rindfl.
viertelfett 53—55, do. mittel 44—55, do. ge¬
ring 40—43, Kuhfl. 28—40. Kälber m. Jn-
nenreihen 70—75, Schweines!. 54—62.

Itoll« .. ... . .
loioMIm_Ikovool.
Unodoo
Kolo. .kalk.
kri» . .KP».
krbmlr.
»oll» .
rpmioii.
kloekdollü-Soldsali. ,vlw.

2». 7. 2». 7. 1S. 7. 1». 7.
Oslcl 8r !ek Oelci Lrisk
22.1» 22.22 22,1» 22,22
S.1»S S.2SS S.I»» S,2»S
»1.71 41.7» 41,71 41,7»
»2.2» »2.41 »2.4» I2,»I
12.S» 12.71 >2,72 12,74
7».»» 70.22 70,2» 7»,42
IS.44 1».4» IS.4S 1»,4»
I2.S2 12,»4 I2.S2 12,S4
7Z.I» 7».»2 7»,1S 7»,»2
»1.12 »1,2» »1.12 »1,2»
».»47 »,»S» ».»47 Z,»S»
ZS.»» »S.14 SS.»» »S.I4
7I.S» 72.S7 72.»» 72,22
4».»i 47.»S 4»,SS 47,»S

V!«I»pr «i8v
Bühlertann.  Zugeführt und ver¬

kauft wurden 286 Milchschweine zu 26—85
RM . Handel lebhaft.

Buchau a. F . Milchschweine 17,50—21
Reichsmark.

Ellwangen.  Zufuhr : 18 Farren , 196
Ochsen und Stiere , 315 Kühe und Kalbin-
nen, 224 Stück Jungvieh und 68 Kälber.
Es wurden bezahlt für fette Farren 22
bis 25, Ochsen 22—27, Rinder 23—29, Käl¬
ber 36—40 RM . je Ztr . Lebendgewicht.
Verkauft wurden 1 Paar Ochsen 29,5 Ztr . :
zu 810, 26 Ztr . zu 700, 1 Paar Stiere 23.
Ztr . zu 563, 20 Ztr . zu 460, 1 fette Kuh
mit 14,4 Ztr . nm 325, 1 Rind mit 8,7 Ztr.
zu 211,1 fettes Rind 11,6 Ztr . zu 350, 1 äl¬
tere Kuh mit Kalb zu 165, jüngere Kühe-
zu 220—370, ältere 140—240, Jungvieh von
l-L—1?/- Jahre 60—160 RM.

Ellwangen.  Zufuhr 220 Milchschwei¬
ne und 6 Läufer. Preis für 1 Paar Milch¬
schweine 21—38, 1 Paar Läufer 50—60
RM . Handel flau.

E utinge  n. Milchschweine 15—22,50 M.
Laupheim.  Mutterschweine 101, Milch¬

schweine 16—19 RM.
Rottweil.  Dem Viehmarkt waren zu¬

geführt : 67 Pferde, 70 Ochsen, 142 Kühe,
189 Rinder und 8 Farren . Bezahlt wurde
für junge schwere Arbeitspferde 750—950,
für ältere Pferde 150—400, für Ochsen 800
bis 950, für junge Ochsen 400—540 RM . je
Paar , für trächtige . Kühe . 250—380, so g.

Wurstkühe 80—180, für trächtige Kalbin-
neu 280—400, Juugrinder von —1 Jahr
80—130, für Rinder von 1—2 Jahren 126
bis 270, Zuchtfarren 390—450, Schlachtfar-
ren 23—26 RM . je Ztr . Dem Schweine¬
markt waren zugeführt : 158 Stück Milch¬
schweine und 2 Läufer. Ein kleiner Rest
blieb unverkauft . Bezahlt wurde für Milch¬
schweine 26—38 RM . je Paar . Die Läufer
wurden nicht verkauft. /

Tübingen.  Dem Viehmarkt waren I
zugetrieben: 50 Ochsen, 68 Kühe, 107 Kal- l
binnen, 72 Jungvieh , 19 Kälber. Verkauft
wurden 24 Ochsen zu 208—350, 23 Kühe zu
280—400, 66 Kalbinnen zu 250—420, 44
Jungvieh zu 120—180, 13 Kälber zu 5tt
bis 120 RM . Dem Schweinemarkt waren
467 Milchschweine zugeführt, von denen
307 zum Paarpreis von 32—40 RM . ver¬
kauft wurden.

Walüsee.  Milchschweine 15—20 RM.
Weikersheim.  Milchschweine 16 1

21 RM.

LlolLprsi ««
Stuttgart.  Bei den Holzverkäufen

aus württ . StaatSwaldungen in der ersten
Hälfte des Monats Juli wurden folgende !
Erlöse erzielt : Nadelstammholz Fichten
und Tannen 40—55A>, Forchen und Lärchen
50—55A> der Lanöesgrundpreise. Der Er¬
lös für Laubstammholz betrug 80A>, der
für Naöelholzstangen 50—57A-, für Nutz¬
rinde 4—4.80 RM ., und für Nutzbeigholz
45,3N.

Ltsit karisn
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Anterjettingen, 20. Juli 1933
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Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Vater

Mm keorli MsM
Maurermeister

nach langer Krankheit im Alter von
72 Jahren heimgegangen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr.

I
W ? Die ti
W > Beerdix

WWM

Stimmzettel
zur Kirchengemeinderalswahl

liefert die

Buchdruckerei des „Gesellschafters"
G. W. Zaiser, Nagold

Pfrondorf
20—25 Zentner

Stüh
hat zu verkaufen i?»

Sara Renz Wwe.

Nagold 175
Eine 31 Wochen trächt.

verkauft
M . Zinser, Insel 12
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Weißkraut
und Wirsing
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empfiehlt 176
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Gartenbau
Nagold

Suche auf 1. Aug.
tüchtiges, zuverlässige- ,
ehrliches, evang.

MW
das gut bürgerl.kochen
kann und in Haus - und
Garten-Arbeit bewan
dert ist. Zweitmädchen
vorhanden.

Angebote mit Zeug¬
nissen,Lohnansprücher.
mögl. mit Bild unter
Nr .173 an den„Gesell¬
schafter".

Suche für sofort
oder 1. August ein ehr¬
liches, fleißiges

MW
für Haus - und Land¬
wirtschaft, 18-25 Jahre
alt 174
Christ.Zieste,Hochdors

Post Altensteig.

Neue sommerliche

Wohnung
mit 5 Zimmer, Bad,
Veranda, Nähe
Bahnhof, sofort z i
vermieten 138

Wörner, Sägewerk
Wildberg

Oie

kür Herbst nirck IkLnIvr

1S33/1S34
soeben eingetroffen bei

o . V/. reisest . LuckbandlunZ , NäOOl .1).
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Abzeichen
der SA.
Wer kennt die vielen
Dienstgrade und Ab¬
zeichen der SA .?

Lassen Sie sich gegen
Einsendg. von 10 Psl>
(auswärts 15 Pfg.) w
Briefmarken die von
einem Sturmfühnr
herausgegeb. Broschüre
durch die Buchhandlg.
G.W. Iaiser Nagold
zugehen.

Ein bewährter Ratgeber
zur Einmachzeit ist das Büchlein:

Obst»«nd
Gemiiseverwerlvng
12. oerbefferte und vermehrte Auflage

von Luise Hainlen
nur 85 I

stets vorrätig bei
K V Lsisvr,  LucbkdlZ ., dlugoM-
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Wie der 5We MoWer MM lvllrde
Ein eifriges Mitglied der Feuerwehr Seltsames Doppelleben eines

Knechtes — Freude am Feuer
Stettin , 18. JE.

Wir berichtete» kürzlich von der Verhaftung
eines gefährlichen Brandstifters namens
Fechtner, der geständig ist, 51 Brände gelegt
z« haben. Dadurch wurden nicht weniger als
125 Gebäude ein Raub der Flammen , dar¬
unter 4 Wohnhäuser, 72 Scheunen und 49
Ställe und Schuppen. Der Schade» beläuft sich
auf über 1 Million Mark.

Ueber die Verhaftung des Brandstifters be¬
richtet die „Pommersche Zeitung" folgendes:

In den letzten Jahre « wurden besonders
die Kreise Greifenhagen und Pyritz durch
zahlreiche Brände Hetmgesucht und die Be¬
völkerung dadurch in große Unruhe verseht.
Die Behörden gaben sich alle erdenkliche
Mühe, dem oder den Brandstiftern auf die
Spur zu kommen, um dem Weiterumfichgrei-
sen der Brände Einhalt zu gebieten. In dem
durch die Brände besonders heimgesuchte»
Städtchen Bahn  wurde seinerzeit durch die
Landeskriminalpolizeistelle Stettin . sogar ein
aus Kriminalbeamten bestehendes Brandkom¬
mando eingerichtet, das zusammen mit den
Landjägern energisch alle Maßnahmen ergriff,
um des Täters Habhaft zu werden. Trotz aller
Bemühungen war den Beamten leider ein
durchgreifender Erfolg nicht beschieden, die
Brände nahmen wohl zeitweilig ab, aber auch
wieder zu. Eine wesentliche Aenderung der
Sachlage trat nicht ein und man stand vor
einem Rätsel.

Am 22. April brannte nun bei dem Besitzer
Mandel in Borin eine große Scheune mit
Erntevorräten nieder. Dem mit den Ermitte¬
lungen über die Entstehungsursache des Bran¬
des beauftragten Kriminalbeamten , Assistent
Wiese von der Stettiner Landeskriminalpoli¬
zeistelle, gelang es, den unverheirateten 27
Jahre alten landwirtschaftlichen Arbeiter
Emil Fechtner,  der seit 7 Jahren im
Dienste des Brandgeschädigten stand, durch
geschickte Arbeitsweise und an Hand von Be¬
weismaterial als Brandstifter zu überführen.
Während dieser Ermittlungen tauchten An¬
haltspunkte dafür auf, daß Fechtner auch noch
weitere Brände angelegt haben könnte. Durch
eingehende Ermittlungen und Feststellungen
an Ort und Stelle , die über 2 Monate hin¬
durch dauerten und die unter Hinzuziehung
eines zweiten Kriminalbeamten vorgenom¬
men wurden, gelang es den Beamten, in
zäher und unermüdlichster Arbeit Fechtner
weiterer 60 Brandstiftungen in 19 Ortschaften
im Kreise Greifenhagen und Pyritz zu über¬
führen.

Fechtner ist geständig und hat die Brand¬
stiftungen in allen Fällen zugegeben. Wenn
auch angenommen werden kann, daß der
größte Teil der Brandstiftungen , die von
Fechtner begangen worden sind, festgestellt
worden ist, so scheint es doch keineswegs aus¬
geschlossen, - aß noch einige weitere Brände
auf sein Konto kommen.

Interessant ist das Verhalten  des Fecht¬
ner bei der Ausführung der Brandstiftungen
in den verschiedensten, teilweise von seinem
Wohnort Vorin weit entlegenen Ortschaften.
Fechtner führte offenbar ein Doppel¬
leben.  Früh morgens pünktlich zum Dienst,
verrichtete er den Tag über die landwirtschaft-
lichen Arbeiten zur vollen Zufriedenheit fei¬
nes Arbeitgebers.

Nach Eintritt der Dunkelheit bestieg er fein
Fahrrad , fuhr in die Umgegend «üb legt«

Feuer an. Er suchte sich besonders allein¬
stehende Gehöfte oder solche Gebäude aus , an
die er sich unbemerkt in der Dunkelheit heran¬
schleichen konnte. Nach der Brandlegung und
ohne den Ausbruch des Feuers abzuwarten,
bestieg er schleunigst sein Fahrrad , fuhr nach
Borin zurück und verstand es, unbemerkt in
seiner Kammer zu verschwinden.

Nach seinen Angabe« hatte er an de»
Brandlegnngen eine besondere Freude . I«
Gedanken erlebte er mit, wie durch den Ans,
brnch des Feuers die ganze Ortschaft in Auf,
rühr versetzt «nd die Feuerwehr anrücken
würde, wie man nach dem Täter suche«, nie¬
mand aber auf seine Spnr komme« würde.
Er selbst war ein eifriges Mitglie¬
der Feuerwehr in Bort «.
Fechtner gab unumwunden zu, daß er, wenn

nicht gefaßt worden wäre, sein schändliches
Handwerk weiterbetriebeu hätte. Er habe nun
einmal seine Freude daran gehabt, auch sei ja
den arbeitslosen Handwerkern und Arbeitern,
die Beschäftigung beim Wiederaufbau fänden,
damit gedient. Die eingehend angestellten Er-
mittlungen haben keine Anhaltspunkte dafür
ergeben, daß Fechtner mit anderen Personen
in Verbindung stand und von diesen zu
Brandstiftungen veranlaßt worben ist.

Durch die Festnahme und Ueberführung des
Fechtner ist es gelungen, eines Verbrechers
habhaft zu werden, der nicht nur einen un¬
geheuren Schaden an Gelb und Gut angerich¬
tet hat und noch weiter angerichtet hätte, wenn
er nicht gefaßt worden wäre, sein schändliches
weite Kreise der Bevölkerung durch sein un¬
heimliches Handwerk dauernd in große Un¬
ruhe versetzt hat.

Einführung des Hitlergrußes!
Bekanntmachung des wiirttembergtfqen

Staatsministerinms
Stuttgart . Nachdem der Parteienstaat ln

Deutschland überwunden ist und die gesamte
Verwaltung im Deutschen Reiche unter der
Leitung des Reichskanzlers Adolf Hitler steht,
ist es angezeigt, den von ihm eingeführten
Gruß allgemein zum deutschen
Gruß  zu machen. Damit kommt die Ver¬
bundenheit des ganzen deutschen Volkes mit
seinem Führer auch nach außenhin klar zum
Ausdruck. Die Beamtenschaft  muß auch
hierin dem deutschen Volke vorangehen. Der
Regelung im Reich entsprechend, hat das
Staatsministerium daher für die gesamte öf¬
fentliche Verwaltung in Württemberg
(Staats - und Körperschaftsverwaltung im
weiteren Sinne ) angeordnet:

1. Sämtliche Beamten, Angestellte« «nd Ar¬
beiter von Behörde« grüße« im Dienst und
innerhalb - er dienstlichen Gebäude «nd An¬
lagen durch Erhebung des rechten Armes.

2. Beamte in Uniform grüße« in militäri¬
scher Form : wenn sie keine Kopfbedeckung
tragen , grüßen sie durch Erhebung des rechte«
Armes.

3. Bon den Beamten wird erwartet , daß
sie auch antzcrhalb des Dienstes in gleicher
Weise grüße«.

4. Beim Singen des Deutschlandliedes
«nd des Horst-Wessel-Liedes fl. Strophe und

Wiederholung der 1. Strophe am Schluß) ist
allgemein der Hitlergrnß zu erweisen.

Stuttgart , den 19. Juli 1933.
fgez.) Mergenthaler . Dr . Dehlinger.

Dr . Schmid.

Stuttgart als Fremdenverkehrsstadt an
jünfter Stelle.

Stuttgart.
Am Montag abend fand im Kleinen Sit¬

zungssaal des 'Rathauses die diesjährige or¬
dentliche Mitgliederversammlung unter dem
Vorsitz von - Hotelier Ernst Marquardt
statt. Der Ehrenvorsitzende des Verkehrsver¬
eins, Oberbürgermeister Dr . Strölin,  er¬
klärte, daß er den Arbeiten des Verkehrs¬
vereins seine volle Unterstützung zuteil wer¬
den lasse, denn es handle sich hier um Fra¬
gen der gesamten Bevölkerung, der gesamten
Wirtschaft. Die glänzende Vorbereitung
des Deutschen Turnfestes in Stuttgart in or¬
ganisatorischer und technischer Beziehung
werde bei den Fremden sicher den besten
Eindruck hinterlassen. Das sei die beste
Werbung für Stuttgart , denn jeder Besucher
des Deutschen Turnfestes werde ein freiwilli¬
ger Werber für Stuttgart.

Den Geschäfts- und Kassenbericht erstattete
dann der Geschäftsführer Major a. D.
Kienzle.  Der Berkehrsverein hat seine
Prospektwerbung im letzten Jahre besonders
auf das Deutsche Turnfest in Stuttgart ein¬
gestellt. Der Nachdruck der Werbung wurde
wie schon in früheren Jahren auf bas In¬
land gelegt. Gegenüber dem Vorjahr be¬
trug die Abschwächung im Verkehr 6 Prozent,
was besonders unter dem Reichsdurchschnitt
der Großstädte liegt. Die Uebernachtungs-
dauer konnte sich wiederum auf über zwei
Nächte im Durchschnitt halten. Stuttgart,
heute die deutsche Großstadt an vierzehnter
Stelle im Reiche, marschierte auch 1932 nach
der Zahl der gemeldeten Fremden wieder an
der Spitzengruppe aller deutschen Großstädte
und zwar an fünfter bis sechster Stelle . Wenn
man die Fremdenzahl  in Verhältnis zu
seiner Einwohnerzahl setzt, so nimmt Stutt¬
gart nach München sogar die zweite
Stelle  im Reiche ein.

, Zum Schluß wurden die Ausschußwahlen
! vorgenommen. Der neue Ausschuß zählt 23
' Mitglieder . Anschließend trat der neue Aus¬

schuß zum ersten Male zusammen, um den
neuen Vorstand zu wählen. Als erster Vor¬
sitzender wurde Stadtrat RA. Dr . Locher
(NS .), als 2. Vorsitzender Stadtrat Kreis¬
geschäftsführer Erwin Reuff (NS .) gewählt.

Wovon sich der Mesner nährt . . .
Von einem köstlichen Schulkinderauf-

fatz  über den Mesner wird folgendes berich¬
tet: „Der Mesner gebört zu den nützlichsten
Dingen, weil er am Montag um 5 Uhr die
Glocke läutet , daß die besseren Menschen noch
zwei Stunden schlafen dürfen. Um 11 Uhr läu¬
tet er wieder, daß die Bauern auf dem Felde
wissen, daß sie bald Hunger haben sollen. Am
Abend läutet der Mesner Feierabend , worauf
die kleinen Kinder Ohrfeigen bekommen, wenn
sie nicht schnell heimgehen. Manchmal wird der
Mesner auch schädlich, namentlich wenn er bei
Nacht läutet und wenn es irgendwo zu bren¬
nen anfängt. Manchmal hält sich der Mesner
auch in der Wirtschaft auf, wo er sich durch
Sitzsamkeit auszeichnet. Der Mesner nährt sich
von Hochzeiten. Taufen , und an den Toten
verdient er am meisten, weshalb er froh ist,
wenn viele sterben."

vsr elün§1ili§ im ksusroksn
flowsn von Hein 2 8 te 8 uvv 0 it
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14. Fortsetzung.

Da rief die Stationsschwester: „Kommt der
Himmerod denn nun . . .?"

Ich kletterte in die gestreiften Lazarett¬
hosen, warf den Mantel über die Schultern,
jonglierte — was arme Teufel in solchen
Fällen tun — mit tausend Hoffnungen:
Vielleicht ein Erbtante ? Hols der Kuckuck,
wer in aller Welt sollte nach mir verlangen?
Ich bin noch nichts, ich habe noch nichts, ich
besitze ja noch nicht einmal Stiefel !"

Die Telephonzelle stank noch karboliger als
alle Giftschränke des Hauses miteinander.

„Tjawoll, hier Himmerod?"
„Hier Quambusch, Elisabeth Quambusch,

Mutter von Herrn Leutnant Quambusch.
Können Sie mich verstehen? Meinem Sohn
geht es gut. Ihnen auch? Wir haben von
Ihnen in der Zeitung gelesen, heute mor¬
gen — — —"

Das war die Klumpatsch oder die Kläm-
Pntsch. Ich warf den Hörer auf die Gabel,
rannte zum Chinesendoktor auf Zimmer 7.
Zog ihm die Morgenzeitnng unterm FrühstW
fort. Da stand es unter Vermischtes: Gestern
mittag rettete Grenadier Hermann Himmerod
unter eigener Lebensgefahr . . . Stiefel ge¬
stohlen . . . Zeichen der ZeU . . . öffent¬
liche Belobung . . . Deutzer Hospital . . .!

Daher wußte das die Alte. Ihrem Sohn
ging es gut . Kunststück, mein Liter Blut!
Hesinliches Geständnis : Ich war stolz ans
die Erlebnisse mit Quambusch und der klei¬
nen Mutter Maria . Aber das andere alles,
was drum und dran gehängt wurde, änderte
das nicht den Sinn eines Opfers ? Ich dachte
wieder an jene zurück, die den Soldaten
kündigten, um sie zu Söldnern und Lohn¬
dienern zu machen.

„Herr Doktor, bitte meine Klamotten!"
„Ist alles beim Pollzetunteroffiztmx. L«b<p

Sie wohl. Himmerod!"

Händedruck. Schulterklopfen. Kinn an die -
Binde. Raus . Zum Polizeiunteroffizier . §
Empfing leidliche Schnürstiefel, Soldbuch,
42 Mark und 67 Pfennige Verpflegungsgeld,
Entlassungsschein, Paß . Ich Prüfte : Nase
gewöhnlich, Kinn gewöhnlich, Augen gewöhn¬
lich, Figur gewöhnlich . . .

Ich war es.
„Zivilkleider auf der Kammer. Leben Sie

Wohl!"
„Jawohl , Herr Unteroffizier, ich werde

Wohlleben!"
Raus . Zur Kleiderkammer. Empfing feld¬

graue Klamotten ohne Achselklappen. Das
Zivile bestand lediglich aus schwarzen Horn¬
knöpfen, die man an die Stelle der ge¬
krönten Mechknospen genäht hatte . In der
Hose fehlte die rote Biese, im Messingschloß
des Gürtels das „Gott mit uns ".

So wurde ich Zivilist. Ein Privatkranker
hatte mir noch durch Schwester Rosa Viterbos
Vermittlung einen braunen Kniffhut ge¬
stiftet; einen Mantel bekam ich nicht, wozu
brauchte ich im Winter einen Mantel . . .

In fünf Minuten war ich um- und ange¬
zogen. Ans meiner Kalkwandstube holte ich
noch zwei Sacktücher, die mein Eigentum
waren. Und mein Freund mit der geschwol¬
lenen Backe? Er stand in der Tür , reichte
mir die Hand. Ich sagte zu ihm: „Auf
Wiedersehen, Kamerad. Halt die Stellung
tapfer , nix für ungut wegen gestern, es war
herzlich gemeint. So , und jetzt könnt ihr
mich alle mal . . .!"

Ich trat auf die Straße , mein Todfeind
schlich mir nach. Nanu ? Ich war schon
hundert Schritte gegangen, da pfiff er auf
zwei Fingern : „Kamerad, halt , warte —!"

Ich wartete . Und der Kerl zog aus einem
Kellerloch des Hospitals ein geschmuggeltes
Paket. Sagte : „Hier, mitnehmen! Ist ein
Mantel drin , es wird ja kalt, es gibt ja
Schnee, Frost und Eis . In der Mitte stecken

noch zwei Kommißbrote. Und zwanzig Zi¬
garren . Und zwei Fußlappen , ein grauer
und ein weißer, das schadet ja nix. Mund
halten —!"

Was wollte ich machen. Ich nahm den
Plunder , er stand mir eher zu als irgend¬
einem Schieber, der am deutschen Ausverkauf
seine Geschäfte machte. Sonst fehlte» mtr die
Worte, um dem Genossen zu danken. Ich
bot ihm an, mir — wie ich ihm gestern —
einen Kinnhaken zu kleben. Er lehnte Äb.

„Dann set bedankt, machs gut !"
Der Teufel sollte ihn holen. MS ich

mich nach fünfhundert Metern umwandte,
stand er immer noch da und winkte. An
seinen Kern wollte ich glauben. Und dieser
Bursche hatte mich gestern mit alberne«
Parteiphrasen traktiert . Ein Kuckuckset im
falschen Nest.

Wieder kam ich zur Hängebrücke, wieder
strömten die flandrischen Muskoten zu Fuß,
zu Pferd , auf Wagen, Protzen und Kanonen.
In der Lukt kre' ŝi -̂--' — c-m Möven.
Der Wind biß frostig in die Nase, über dem
Rhein brauten milchige Nebel. Brauten wie
Grog oder Märzenbier . Es roch nur anders.
Es roch kühl, frisch, wie im Wäscheschrank.

Wohin ich lief? Zur Heilsarmee Zum
Obdachlosenasyl? Da würde Ueberfüllung
sein. 42 Mark und 67 Pfennige trug ich
im Brustbeutel, der Reichtum juckte mich.

Auf dem Kölner jHeumarkt sah ich auf¬
geregte Menschen. Polizisten , jetzt wieder
mit Plempen an den Hüsten, griffen ein.
regelten den Andrang : Fahrende Händler
boten Schokolade feil, auch geräucherte Sprot¬
ten und Käse mit richtigen Löchern. Alles
ohne Lebensmittelmarken. Das Paradies war
nahe, Holland hatte ein Grenzloch geöffnet.
Mich hungerte sofort nach Schokolade mit
Sprotten und Käse. Also keilte ich mich in
die Menge, die wie Fliegen ums Butterbrot
schwirrte. Aber der Karren des Händlers
war schon leer. Bald kam ein zweiter Kar¬
ren, gar ein dritter und zehnter. Ganz Köln
schien alarmiert . Ungezählte Mägen jubelten.
Meiner auch. Ich kaufte für zwei Taler
Ware, fraß die Sprotten mit dem Fell und
den Käse mit der Rinde . Warum zimperlich
fein? Ich fraß auf der Stelle , schlang, daß
die Ohrlappen tropften, und tausende andere
muhten es mir nach. Schon bekam ich Auf¬

Neuer Geist im Deutschen Siingerbund
Dr . Werner Kulz,  Ser neue Vor¬

sitzende des Hessischen Sängerbundes,
äußert sich über die völkischen Aufgaben
der deutschen Sängerbewegung:

Die gesamte Sangcsbewegung muß darauf
gerichtet sein, sich zu verinnerlichen.

Der Sänger singt zuallererst einmal für sich
selbst, für sein inneres Erleben . Er fühlt sich
im Chor eingefügt in die Gemeinschaft: er gibt
sein Bestes an Ton und innerem Dabeisein
und begibt sich zugleich aller Eigensucht und
seiner selbst. — Eine ungemein erziehliche Ar¬
beit in echt völkischem Sinne!

Richtig geführt tritt der Sänger dem
Wesen der Musik immer näher , ersaßt es recht
ans eigener»wohlgeordneter Mitwirkung her¬
aus , erhält Geschmack, wo er nicht angeboren
ist, und Urteilskraft , und weiß dann doch zu¬
gleich wieviel Bescheidenheit zu jeder Aus¬
übung der Kunst gehört.

Erst nach gründlicher innerer - ewinuung
der Persönlichkeit des einzelnen Sängers für
Gesang, Musik und Bolkstum überhaupt und
nach fester Vereinigung im singenden und
Volkstum pflegenden Verein beginnt die Wirk¬
samkeit auch draußen . Es kommt das „Kon¬
zert". Nicht das Konzert, um damit „Sport"
zu treiben, um den Verein zu zeigen «nd die
hochgeschwellte Brust jedes Mitgliedes dazu,
sondern um zu wirken im Volke für das Volk,
das heißt: für des Volkes Ewigkeit!

Die Sangesbewegung Hat heute eine ganz
große Aufgabe: Wie die Turnbewegung der
Körperbildung und äußeren Wehrhaftmachung,
so hat sie der Seelenbildung und inneren
Wehrhaftmachung der Volksgenoffen zu die¬
nen. Die Sangesbewegung wird damit — und
wir wollen in Hessen den Anfang machen! —
zur hauptsächlichen volkstümlichen Trägerin
der schlichten inneren Werte, die unserem Stre¬
ben nach völkischer Vollendung innewohnen.
Wir wollen also nicht nur singen, sondern uns
bewußt sein, welche verantwortungsvolle
Macht als ein Bund von Zehntausenden kunst¬
liebender Menschen wir innehaben zur Pflege
des deutschen Wesens. Wir wollen in unseren
Reihen alle Männer deutschen Blutes und
deutscher Seele willkommen heißen, die iffen.
um was es uns geht, und die aus ganzem
Herzen Mitarbeiten wollen für eine wahre
deutsche Zukunft unseres Volkes und die mit
uns ringen wollen um eine tiefe Verinner¬
lichung des deutschen Wesens, besten schönster
Ausdruck das deutsche Lied ist. Dann wird
auch sine unglückliche Zeit vergessen und un¬
wirksam geworden sein, in der Klassenkamvf-
gedanken sich abspalten konnten von den Brü¬
dern und Schwestern ihres Blutes , in der erst
unvölkischer Geist allem Deutschen fremd un-feind war.

Lutherhandschrift gefunden..
Im Thüringischen Staatsarchiv in Weimar

wurde eine alte und bisher unbekannte Hand¬
schrift Luthers gefunden, in der er die Stel¬
lung des sächsischen Kurfürsten Johann Frie¬
drich, des Herzogs Ernst von Braunschweig-
Lüneburg und des Landgrafen Philipp von
Hessen zu den päpstlichen Absichten der Be¬
rufung eines Konzils dartut und auch selbst
Stellung nimmt. Mit besonderem Eifer hebt
Luther die Bedeutung Karl V. hervor, wäh¬
rend er den Papst fast gar nicht erwähnt
und ihn höchstens einmal gegen den Kai¬
ser ausspielt.

Die neugefundene Handschrift ist von gro¬
ßem geschichtlichem Werte und wird in einer
Schrift behandelt werden.

stoßen und Leibreißen. Welch« Wohltat , da
es diesmal aus sattem Magen kam. Ich
kaute mit vollgepfropftem Munde und hätte
weinen mögen, wenn etwas daneben ging.
Jetzt hatte ich noch 36 Mark und 67
Pfennige.

Die Markthallenuhr zeigte auf eins. Ich
wurde am Rock gezupft: „Hilp mich eniol!

Ein verrunzeltes Marktweib mit einer
Warze im Ohr. Die Alte war schon zu
ausgedörrt , um noch schwitzen zu können.
Sie stöhnte nur . „Hilp mich emal!" Da nahm
ich ihr den Gemüsekorb ab, legte mein Vaket
obendrauf , hob den ganzen Kram ans die
Schulter und ging. Die Alte watschelte hin¬
terdrein wie eine Mastgans , Richtung Markt¬
halle, Stand 15, Witwe Jodokus Himmelreich
aus Efferen am Vorgebirge.

Als ich den Korb wieder absetzte, lachte
jede Falte dieses Bratapfelgesichtes: „Uns
Männer sind jo noch allenwsi- em Kreegft

Sie wollte mir einen Groschen schenken, ich
winkte ab, ich sei wohlhabend, ich hätte das
nicht nötig. Für eine alle Möhre sei ich aber
dankbar. Ich bekam dte Pelzige Möhre, sie
schmeckte wie Ruß. Auch die Alte begann
zu knabbern. Ihr kauender Mund erinnerte
mich an fressende Kaninchen. Ihre runde
Figur an eine» Kaffeewärmer oder Kachel¬
ofen.

So saßen Wir uns in der Markthalle auf
nmgestülpten Körben gegenüber und fanden
Gefallen aneinander . Die Frau hatte wunder¬
bare rissige Hände, verarbeitet und mit dicken
Adern ; die Haut ledern und vom Wetter ge¬
gerbt. Mumie des Ackers. Ich wollte gehen,
sie drückte mich wieder auf den Korb zurück.

Weiter fragte sie, ob ich aus dem Felde
käme, ob ich verwundet gewesen wäre wie ihre
sieben Söhne. Drei seien gefallen, ein vierter
in Gefangenschaft, die andern unterwegs nach

! der Heimat. Sie habe alles allein machen
! müssen in der Zeit , Melken, Buttern , Kar-
! toffeln setzen, Spargel stechen, Hühner rup¬

fen, Aepfel pflücken, Jauche fahren . Daher
daö Asthma. Dahrr das Wasser in den Bei¬
nen. Vom dielen Laufen und Hocken und
Stehen. Ob ich Durst batte

(Fortsetzung folgt).
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Festglocken läuten / Marschtritte
Hallen/ Alldeutschland ist da!

Bon W.  Schöberl,  Stuttgart
'Vorsitzender des Presse - und Werve -Ausschusses

für das 15. Deutsche Turnfest
Nicht Turner nur , Deutsche , strömt alle herbei,
Zu sehen , zu schauen , was Turnerschaft sei!
Das Fest allerDeutschen istwtrklichkeitsnah—
Es flattern die Fahnen , Alldeutschland ist da ! '
Höchste Poesie des Leibes ist gleichzeitig Mit¬

klang der Seele . Turnerschaftliches Wollen ist
nicht allein körperliche Schulung und Ertüch¬
tigung . Turnerschaftliches Wollen ist mehr —
Leivesüvung und Aufschlieszen höchster sittlicher
und seelischer Werte . Man mag da und dort
über die Gefühls - und Gemütswerte der Tur¬
ner lächeln oder aus Unverständnis darüber
hinwegschreiten , aber fühlen wird jeder Beob¬
achter turnerischer Arbeit : hier schassen wnrzel-
hafte Kräfte aus tiefstem Herzensempfinden
für Bolk , Heimat , Staat und Vaterland . Es
ist, wie wenn reine lichte Sonnenstrahlen auf
ein weites Blumenfeld fallen , die Blumen¬
kelche sich öffnen und sich zur gütigen Lichtspen¬
derin wenden — so öffnen sich die Herzen der
Turner bei ihrer Arbeit an sich, für sich und
ihr Bolk , das sie heißen Herzens lieben . Mö¬
gen auch Stürme und Wetter über die Deutsche
Tnrnerschaft brausen — immer noch wurde in
entsirgiingSreicher , stiller und zäher Arbeit
Großes geschaffen . Jahn 's Gedanken haben
tiefen srund in den Seelen seiner gegenwär¬
tigen Jünger gefaßt.

Wenn die Festglocken ihr ehernes Lied hin¬
aus in alle deutschen Lande erschallen lassen
und die Herolde deutschen Turnertums zum
höchsten Feste einladen , wo sich Turnerschaft
aller Oeffentlichkeit offenbart , dann durchzit¬
tert es Millionen in höchster, wundersamster
Freude:

Wieder gibt ein Deutsches Turn¬
fest uns . Kraft und Seligkeit!

Vierzehnmal hat die Deutsche Turnerschaft
zu ihrem höchsten Feste eingeladen und vier -?
zehnmal waren es Feste , die in ihrer einzig¬
artigen Wucht nicht nur dem Turner etwas
bedeuteten , das in seiner letzten Schwingung
nicht in Worte zu kleiden ist, vielmehr der gan¬
zen deutschen Nation in eindringlichster Weise
deutsches Volkstum offenbarten . -

Und nun wird das fünfzehnte Mal ein Deut¬
sches Turnfest werden.

Dieses Fest , hineingestellt in die Neuwer-
öung des deutschen Volkes und Staates , hat
eine eigene , besonders hohe geschichtliche Be¬
deutung und Aufgabe . Der Name „Stuttgart"
als Feststadt wird unter den Namen der seit¬
herigen Turnfeststädte eine Sonderstellung
einnehmen : denn in Stuttgart wird das Fest
gefeiert , das im Zuge der gesamten Nation zu
neuer Größe liegt und von dem aus Neuwer-
dung ausstrahlt.

Möge über diesem hohen Feste in Schwabens
rebumkränzter , größter und schönster Stadt ein
gütiges Geschick walten , das die gewaltigen
Mühen und Arbeiten um die Gestaltung dieses
Festes reich belohnen wird . Möge dieses 15.
Deutsche Turnfest mitten in dem leuchtenden
Morgenrot neuen deutschen Erwachens hell
ausstrahlen , alle heiligen Gefühlswerte , die in
deutscher Turnerart liegen.

Schwäbische Turner werden es sein , die das
Banner der Deutschen Turnerschaft über die
Festtage vvrantragen werden . Kölner Turn-

briider bringen das Banner v - deutschen
Nhein nach dem deutschen Süden , in schwäbi¬
sches Land . In schwäbischer Obhut wird das
Banner dann verbleiben bis zu dem Tage , an
dem wieder zu einem weiteren „Tag der Deut-
schen Turnerschaft " aufgerufen wird . Ist es
nicht die schwäbische Schaffenskraft gewesen , die
zur Gründung der Deutschen Turnerschaft und
ihrer Feste aufgerufen hat ? Und jetzt zum
erstenmal hat das Banner unseres Millionen-
verbandes seine Heimstätte im Schwabenlande,
in seiner Hauptstadt gefunden . Es fehlen Worte,
um zu schildern , was ein Deutsches Turnfest
will . Wer gemütsarm und kalt und ausschließ¬
lich materiell gesinnt ist, wird nie und » immer
begreifen , was ein Deutsches Turnfest ist. Man
kann Bild an Bild reihen — und doch würde
alles fehlen , wenn nicht seelische Unterströme
dem Ganzen erst Leben einbliesen . Ohne Ge¬
müt ist ein Fest der Turnerschaft nur kalte , be¬
rechnende Organisation — erst der seelische
Gleichklang aller Turnerherzen verleiht dem
Feste den Zauber des Vollendeten . Nicht em
gewaltiges Schauspiel ist ein Fest der Turner,-.in iiib - lndt -s . jauchzendes undnein , ein sieghaftes , jubelndes , jauchzendes und
doch herbes Durchbrechen deutscher Empfin¬
dungen — eine Sehnsuchtserfüllung nach gött¬
lichem Volkwerden l

Im Spiel der Winde werden Fahnen , Wim¬
pel und Standarten wehen — festlich geschmückt
und bekränzt werden die kalten Mauersteine
der Bauten sein . Zur Festfreude gesellt sich das
Festkleid . Die äußere Form wird einen Ab¬
glanz der inneren Empfindungen darstellen.
Aber nicht so wird es sein : äußerlich viel Pomp
und Aufgebauschtes und zügelloser Lärm — die
Turnfestfreude ist da nicht zu suchen. In den
Hellen , freudestrahlenden Augen , in dem Auf¬
leuchten der Blicke der Hunderttausenden deut¬
scher Jungens und Mädels , deutscher Männer
und Frauen . Ein Band umspannt sie alle:

Tiefglühende Liebe zum
Deutschtum!

Zehn und zwanzig und hundert und tausend
und viele tausend Kilometer müssen sie reisen,
die Turnfestgäste . Da kommen sie braunge¬
brannt aus Südamerika und Südafrika , da
kommen sie stolz und aufrecht trotz aller Unter¬
drückung aus Polen , der Tschechen da kommen
sie mit leidöurchfurchtem Gesicht , die Kumpels
aus den Gruben der Saar , da eilen sie herbei
aus Holland , der Schweiz , aus Oesterreich und
Ungarn , und wollen sie alle zusammen Seite
an Seite schreiten , die aus Norden , Osten , We¬
sten und Süden herbeikommen.

Ist es nur der Wettkampf , der sie alle nach
Stuttgart ziehen läßt ? Ist es nur um dessent-
willen , um das Gelernte in Turnhalle und aus
Spielstätte im Kampfe mit den anderen Schwe¬
stern und Brüdern zu zeigen ? Kommen die
Hunderttausende nur wegen Kampf und Spiel?

Nein , nein , Seele und Herz ist auch hier
Triebkraft von Wollen und Handeln . Neue
Schaffenskraft wollen sie schöpfen , um den
Kampf des Alltags meistern zu können . Die
Hände wollen sich alle reichen und sich bestär¬
ken darin , daß sie einem Volke angehören , um
dessentwillen sie viel Last und Mühe auf sich
nehmen . Und bei der nationalen Kundgebung
am Samstag abend vor dem Hanptfestsvnntag
wird es hunderttansendfach aufklingen:

Wir sind deutsch auf immer und
hilf , Deutsche Turnerschaft , mit,

daßwirallezeitdeutschhandeln
dürfen!

Weiter , weiter , weiter wollen wir kommen.
Die Hochziele der Deutschen Turnerschaft sind

abgestellt auf Dienst an Bolk und Heimatland.
Eingereiht in den neuen deutschen Staat , gilt
es für die Turner , mit harten Fäusten und
großen Herzen aufzubauen , mitzuhelfen , durch¬
zuhalten im Kampfe der Nation . So wird das
Deutsche Turnfest stärker als je zuvor und
offensichtlicher denn jemals eine urgewaltige
Kundgebung sein für die einzig unversiegbare
Quelle ei ..es Volkes : Nativnalgefühll Und
damit ist geworden ein

Nationalfest!
Der Zug der Hunderttausende , der Festzug,

wird den Haupttag eröffnen . Dieser Festzug
wird ein Symbol sein : Hier marschiert Deutsch¬
lands Turnerschaft einem Ziele zu ! Die alten
ehrwürdigen Fahnen der Vereine und Gaue
sind flankiert rm n Siegesbanner des jungen
Deutschlands : L r ..gaken . reuzfahne . Und mit
dem weißen Tu . rerheere marschieren die
Kämpfer für das Drit . e Reich : die SA .I Besser
kann die Volksverbundenheit und die Harmo¬
nie zwischen Deutschlands Turnern und
Deutschlands Kämpfern im braunen Gewände
nicht veranschaulicht werden!

Jubel wird aufbrausen und doch wird alles,
alles wieder gepackt und erschüttert sein ob der
gewaltigen Sinfonie des Leibes und Geistes,
wenn am Sonntag nachmittag die fast märchen¬
haft schöne und doch so ernste Arbeit deutschen
Turnertums sich im Festgewande zeigen wird.
Unvergessen für alle Lebenslage wird diese
Vorführung sein . Sie wird den ganzen
Menschen , der da Zeuge sein darf , gefangen
nehmen für alle Zeiten.

Und doch, all das , was bas Deutsche Turn¬
fest uns an wuchtigen Eindrücken vermitteln
wird , ist nur ein Teil dessen , was die Turner¬
schaft leistet in ihrer Alltagsarbeit . Um solche
Arbeit zu belohnen , nm die Treue der Turner
und Turnerinnen auf breitester Grundlage
anzuerkennen , um neuen Auftrieb zu geben —
auch um diese Dinge sind Deutsche Turnfeste
eine Lebensuotwendigkeit . Turnfestarbeit reiht
sich somit ein in die Alltagsarbeit!

Die Turner Stuttgarts und Schwabens
haben lange gewartet , bis sie die Aufgabe zu¬
gewiesen erhielten , ein Turnfest für den Ge¬
samtverband Mitgestalten zu dürfen . Ihre
Wartezeit ist jetzt reich belohnt , denn jetzt konn¬
ten sie das Fest größter historischer Bedeutung
schaffen!

Erstmals hat die Deutsche Turnerschaft Gele¬
genheit , ihre Arbeit im Rahmen eines hohen
Festes den Führern des ganzen deutschen Vol¬
kes zu zeigen . Ehedem war dies nicht der Fall.
Und so möge sich im Schwabenlande erfüllen,
was Jahrzehnte lang erstrebt wurde:

Deutsche Turnerschaft unter
oberster Führung des Staates!
Wenn die ersten Führer der deutscher: Nation

beim Deutschen Turnfest v .r den Turnern und
Turnerinnen in aufrichtiger Freude begrüß!
werden , dann ist dies gleichzeitig der Gruß an
das neue Deutschland , das unser Volkskanzler
Adolf Hitler geschaffen hat.

Tat wird werden:
Deutsches Turnfest —

das Fest Alldeutschlanüsl

BdM . eröffnet die Führerinnen-
schule

Stuttgart.
Draußen vor der Großstadt am Hang des

Raichberges , mit einem herrlichen Blick ins
Neckartal , liegt das Waldheim Gaisburg , in
dem jetzt der Gau Württemberg des Bundes
deutscher Mädchen (BdM .) seine Führerinnen¬
schule eingerichtet hat . Am Montag wurde der
erste Lehrgang eröffnet , zu dem sich ungefähr
40 junge frische Mädels und ältere Kameradin¬
nen aus ganz Württemberg zusammeugefun-
den batten.

Die Kursteilnehmerinnen versammelten sich
in dem geschmückten Schulraum , wo die Leite¬
rin des Kurses , Liesel Bezler,  den Lehrgang
eröffnete und - em Vertreter des Herr « Mini¬
sterpräsidenten Mergenthaler , Parteigenosse«
Pfarrer Dr . Keller,  das Wort gab , der sich
in außerordentlich inhaltsreichen Ausführun¬
gen an die Mädel wandte , und ihnen den Weg
aufzeigte , auf dem sich ihre Arbeit bewegen
muß . Er führte aus : Durch die nationalsozia-
listische Revolution ist eine Periode des un¬
männlichen Geistes , der gleichzeitig auch die
Frau in häßlicher Weise vermännlichte , über¬
wunden . Der Nationalsozialismus fordert Las
Primat des Mannes in der Politik : er hat auch
echte Männer als Führer hervorgebracht , die
aber gerade deshalb , weil sie so männlich sin- ,
die Aufgabe der Frau in ihrer Eigenart klar
erkennen . Denn diese steht keineswegs hinter
der des Mannes zurück, sie liegt nur auf einem
anderen Gebiet . Die Frau muß Krastquell und
Gesundbrunnen der Nation sein , bei ihr muß
die Ruhe der Seele sein , die der Mann nach
dem täglichen Kampfe sucht. Aber auch in der
praktischen Arbeit sind der Frau große Pflich¬
ten auferlegt . Durch ihre Hand geht die Jugend,
sie bestimmt das Gesicht der kommenden Gene¬
ration , des kommenden Volkes . Sie trägt da¬
mit eine ungeheuer schwere Verantwortung.
Eine weitere Ausgabe hat die Frau dann noch
zu erfüllen : sie muß mit ihrem wärmeren Ge¬
fühlsleben an dem Mitarbeiten , was wir So¬
zialismus nennen , an der Ueberbrückung aller
Unterschiede im Rahmen der Volksgemein¬
schaft. Nie darf es wieder den Typ von Frauen
geben , Sie eifersüchtig auf Rangunterschiede
und Titel schauen und mit der Schwester aus
dem Volke keine Gemeinschaft haben wollen.
Die Durchführung dieser Aufgaben wird Opfer
erfordern , aber wir müssen uns von unserer
Idee so fanatisieren lassen , daß diese Opfer uns
zur Selbstverständlichkeit werden . Dann wer¬
den wir unserem Volk und dem Führer die
Treue halten . Diesen Gedanken des Opfers
und der Treue müssen wir der Jugend ein¬
hämmern und gleichzeitig ihr Vorleben aus
dem Glauben an unser Volk und an unseren
Führer müssen wir immer wieder die Kraft
schöpfen zu dieser schier übermenschlichen Aus¬
gabe.

Mit Spannung erwartet , ergriff Prof . D.
Fezer , der bei den entscheidenden Verhandlun¬
gen zur Bildung der deutschen evangelischen
Kirche tatkräftig mitwirkte , das Wort zu einer
Darlegung darüber , was ihn zu der Glau¬
bensbewegung führte und fest bei ihr hält.

Nach einer Schlußansprache von Stadtpfar¬
rer Hilzinger -Stuttgart , der dazu aufrief , daß
alle , nicht nur die Theologen , die Bausteine zur
Kirchenerneuerung hinzutragen möchten , sang
die Äersammlung zwei Verse aus dem Luther¬
lied . Pfarre . Rehm gab die Absicht kund, au
Reichskanzler Hitler , Wehrkreispfarrer Mül¬
ler und den Reichsleiter der Glaubensbewe-
gnng , Pfarrer Hossenfelder , Ergebenheitstele¬
gramme zu senden.
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Humor
Er weiß Bescheid.

Der Lehrer versucht den Kindern den Be¬
griff des Stehlens zu erklären.

„Also , seht mal , ich nehme einem Menschen
das Geld aus der Tasche. Was bin ich dann ?"

Karlchen weiß es : „Seine Frau !"

Ein junger Mann soll in der Werbeabteilunz
eines großen Betriebes eingestellt werden . Der,
Direktor fragt ihn beim Antritt : „Wichtig ist!
natürlich , daß sie ungezwungen und frei sprechen
können . Haben Sie denn schon mal vor einem!
größeren Publikum gesprochen !" f

„Gewiß , Herr Direktor !"
„Und was ?" i
„Ich bin unschuldig !!"

(Nachdruck verboten .)

Ich muß Margot alles sagen ! Das ist kein ehrlicher
Kampf mehr ! Sie soll wissen , wer Fred ist, was er tut,
sie soll wählen können — ja , sie muß wählen.

Wart doch noch , Bob ! Jetzt willst du ihr etwas
sagen ? Jetzt , wo der Vater dabei ist ? Jetzt , wo sie noch
erschüttert und außer sich ist?

Morgen ist Zeit dazu . Morgen , wenn die Sitzung
vorbei ist , wenn Fred seinen Triumph haben wird und
ruhiger ist — morgen!

Als Bob bei Gerlands Tisch ankommt , findet er eine
lächelnde Margot , die zustimmend nickt, als er sie zum
nächsten Tanz ausfordert.

!

Margot erwacht davon , daß jemand schluchzend nach
Fred ruft , eine fremde , kindliche Stimme , ein kleines
Mädchen , das verlassen wurde und nun weinen muß . Sie
fährt im Bett empor — wer ruft ? Sie selbst < Ihr Gesicht
ist von Tränen naß , sie wird hellwach , sinkt zurück ins
Bett , legt den Kopf auf eine kühle Stelle des Kissens und
starrt nach der Decke empor , die im Morgengrauen mit
ihren Stuckarabesken wie ein weißlicher Nebel über ihr
hängt.

Es ist sehr still im Hotel , die Zimmer sind alle besetzt,
überall ruht jemand , ruht dem jungen Tag entgegen , den
Margot von Minute zu Minute lichter werden ^sieht . Aus
einer Ecke klingt ein seines Singen , es ist das Singen des
steigenden heißen Wassers in der Heizung - hier und da
klingt es metallisch dazwischen — der Heizer im Keller
ist wohl schon an der Arbeit und die Eisenrohre leiten den
Schall seiner Kohlenschaufel durch alle Stockwerke , durch
alle Zimmer — in den Gesang des kochenden Wassers
hinein.

Margot grübelt immer noch über Fred und sein Ge¬
heimnis . Wenn er sie liebte , hätte er kein Geheimnis
vor ihr.

Es summt so beruhigend aus ver Ecke, die Spatzen
schimpfen fast rhythmisch , Margot weint sich wieder in

schlaf.

Als Fred zehn Minuten lang gebraust hat , so daß
sein Körper feuerrot wie der eines gekochten Krebses aus-
sieht , ist er endlich munter ; das Dröhnen in seinem Schädel
ist einem sanften Sausen gewichen , das man ertragen
kann — er reibt sich die Augen , bürstet sich mit dem Frot¬
tiertuch , turnt ein wenig , liest noch einmal die Meldung,
die ihm der Boy von der Telephonzentrale heraufgevracht
hat — um 12 Uhr im Verwaltungsgebäude der Union
Metallique , kleiner Sitzungssaal - die Uhr zeigt auf halb
zwölf — fertig , der Knoten des Binders sitzt abscheulich,
gleichgültig - los!

Es fällt Karl Gerland auf , wie schweigsam Bob am
Morgen ist, als man sich beim Frühstück trifft . Er fitzt
neben Margot , ist verlegen , wenn sie ihn anredet , weicht
dem Blick Gerlands aus was ist mit ihm?

Ein Page verbeugt sich vor dem Tisch:
„Herr Generaldirektor Gerland wird am Telephon

gewünscht ."
Gerland steht eilig aus:
„Delarge — entschuldigt mich einen Augenblick,

Kinder !" und folgt dem Jungen zur Fernsprechzelle.
Margot steht Bob an:
„Mein Vater behandelt uns beide eigentlich schon sehr

familiär , finden Sie das nicht auch ? "
Bob nickt.
„Wie gefällt Ihnen Papa eigentlich ?"
„Sehr gut , ausgezeichnet - "
„Finden Sie , daß wir uns ähnlich sind . Vater

und ich ?"
Bob sieht an ihr vorbei:
„Was für eine Frage , gnädiges Fräulein I"
„Sie finden mich wohl ziemlich unmöglich , wie ? So

direkt uns geradezu — unweiblich , nicht wahr , undelikat,
geschmacklos ?"

„Fräulein Margot , ich bitte Sie , was soll das heißen ?"
„Habe ich mich nicht verändert ? Sehen Sie mich ruhig

an — so — Sie werden ja rot wie ein kleiner Junge —
oas kleidet Sie übrigens gut !"

Sturmi Orkan ! Trommelwirbel und Drommeten
schmettern in Bobs Ohren . - Was . sagt sie, das ist doch
klar , sie wendet sich von Fred ab , sie fragt dich doch gerade¬
zu . - Sei kein Narr . — Oh , Margot , Margot , weshalb
muß ich hier still und gesittet neben dir sitzen, die Hände
verkrampft , den Blick starr ? „Ja — sehr verändert ."

Nein . Sie muß die Wahl haben — sie soll Fred neben
mir stehen sehen - sie soll entscheiden , wenn sie weiß , wenn
sie alles weiß!

„Weshalb sprechen Sie denn nicht mit meinem
Vater ?"

Er muß sich zusammennehmen , die Fingernägel in die
Handballen pressen , bis es weh tut , um ruhig sagen zu
können:

„Weil ich vorher mit Ihnen reden muß , Margot , mit
Ihnen ganz allein !"

Sie sieht ihn lächelnd an — will etwas sagen ; da
kommt Gerland , eilig , strahlend:

„Um halb zwölf bei Delarge — ich habe ihn selbst
gesprochen , er war betont nett und liebenswürdig — als
er hörte , daß du hier bist , Margot , bat er . wir sollten doch
nach der Besprechung zusammen lunchen — bei ihm , in
seiner Villa — du sollst schon vorher hinfahren , seine Haus¬
hälterin wird unterrichtet , kann dir den Park und die
Menagerie zeigen - er hat nämlich einen Hausen von
Biestern da — also kurz und gut , Kinder , ich sehe die
Zukunft nicht dunkel !"

Er setzt sich, plaudert weiter , kommt vom Hundertsten
ins Tausendste — schon sind die Anekdoten aus der See¬
offizierszeit an der Reihe - Bob und Margot kqmmen
nicht dazu , noch ein Wort zu wechseln.

Erst beim Aufbruch kann Margot fragen:
„Und wann höre ich Ihre Rede ?"
„Nachher — nach der Sitzung — bei Delarge — es

wird nicht lange dauern . "
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Fred ist, wie er glaubt , als erster zur Konferenz er¬
schienen . Aber der höfliche Sekretär klärt ihn auf , daß
Herr Delarge bereits anwesend sei und sich freuen werde,
ihn sofort zu sehen . Delarge steht in seinem Zimmer , steht
vor einem alten , kleinen Zylinderbüro , einem Stehpult
aus den achtziger Jahren , dreht sich um und kommt Fred
entgegen . Er mustert den Besucher mit der Sorgfalt einer
Mutter , die ihre Tochter auf den ersten Ball führen will:

„Ausgeschlafen ? Richtig frisch ?"
„Jawohl , ich danke , Herr Delarge ."
„Na , na , na ! Ich habe gehört , daß Sie erst sehr —

früh nach Hause gekommen sind . Ist Paris nicht eine
herrliche Stadt , mein Freund ?"

Fred nickt zustimmend ; Delarge kneift ein Auge zu.
denkt:

Irgend etwas stimmt da nicht — der Junge ist ver¬
ändert - na — ich werde ihn schon gut durchsteuern!
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